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j oooooo VEREINSCHRCNIK oooooo [

Einsendungen für die Vereinsclironik der niicli-
sten Nummer sind bis Mittwoch den 22. Dezember der
Bichdruckerei Bolliger & Eicher. Speichergasse 3d, Bern,
zuzustellen.

Hauptversammlung des Bernischen Mittellehrervereins:
Samstag den 18. Dezember, vormittags 10 Uhr, in der
Aula des städtischen Gymnasiums, Kirchenfeld. Bern.

Der Vorstand.
Assemblee generale de la Societe bernoise des Maitres

aux ecoles moyennes: samedi. le 18 dticembre. des 10 h.
du matin, dans l'Aula du Gymnase de ville (au Kirchenfeld),

ä Berne. Le comite.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des B. L V.
Sektionsversammlung: Dienstag den 21. Dezember, 1'/., Uhr. im
<höwen> zu Thörigen. Traktanden: 1. Neuaufnahmen.
2. Mitteilungen betreffend Pestalozzifeier. 3. Verschiedenes.

4. «Volkswirtschaftslehre in allen Schuljahren?»
Referent: Herr Fritz Schwarz, Bern. 5 Gesangsübung.
6. Inkasso. — Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.

Sektion Ober-Em mental des B. L. V. SektionsVersammlung:

Mittwoch den 22. Dezember, nachmittags 1 Uhr,
im Sekundarschulhaus Langnau. Verhandlungen: 1.

Geschäftliches. worunter Neuaufnahmen und Beitragsgesuch

des abstinenten Lehrervereins. 2. Vortrag mit
Lichtbildern über Farbenphotographie, von Herrn Lehrer
Fr. Marti. Büren a. A. 3 Unvorhergesehenes 4.
Abschiedsfeier für Kollege \V. Marti. Schangnau. unter
gefl. Mitwirkung der Herren E. Roos und W. Klopfstein
(Violine und Klavier). Vollzählig Erscheinen I

Section de Neuveville. Assemblee synodale, le samedi,
18 d^cembre, ä 14 heures, ä Neuveville, au college pri-
maire. Ordre du jour: 1° «Plan d'£tude de la g£o-
graphie >. eommente par M. H. Röder, instituteur ä

Bienne. 2° Passation des comptes. 3° «La formation
des instituteurs dans le canton de Borne», nomination
des rapporteurs. 4° Presentation de cahiers spdciaux.
5" Imprfvu. Le comite'.

Vereinigong ehemaliger Schüler des Bernischen
Staatsseminars. Donnerstag den 30. Dezember, nachmittags
2''„ Uhr, im Musiksaale des Oberseminars in Bern:
Vortrag von Herrn Alfred Rufer, Historiker auf dem Bundesarchiv,

über: «Pestalozzi und die Helvetik.»
Musikalische Darbietungen. Nachher Zusammenkunft im
Caf£ des Alpes, Zähringerstrasse. Zu zahlreichem
Besuche ladet ein Der Vorstand.

NB. Vor dem Vortrage, nachmittags 1'/, Uhr, findet
im Lesezimmer des Oberseminars eine Konferenz der
Promotionspräsidenten statt zur Besprechung der Frage,
ob unsere Vereinigung eventuell die Arbeit von Herrn
Alfred Rufer veröffentlichen oder sich an der Veröffentlichung

beteiligen wolle. — Die Promotionspräsidenten
werden ersucht, die ihnen zugesandten Einladungen an
alle Klassengenossen zu verschicken.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 18
Dezember. nachmittags punkt 4 Uhr. ausnahmsweise in der
Aula des neuen Gymnasiums. Zahlreich und pünktlich
erscheinen! Der Vorstand.

Lehrergesangverein Konolfingen n. Umgebung. Letzte
Uebung vor dem Konzert: Samstag den 18. Dezember,
nachmittags von 1 Uhr an. in Grosshöchstetten.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet.

Der Vorstand.
Seeländischer Lehrergesangverein. Nächste Uebung:

Samstag den 18. Dezember, um 1 Uhr, im Hotel Bahnhof

in Lyss. Neue Mitglieder sind immer herzlich
willkommen. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
erwartet. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Uebung: Dienstag
den 21. Dezember, 17'/, Uhr. im Theater Langenthal.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Der Vorstand.
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Letzte

Uebung im alten Jahr: Mittwoch den 22. Dezember,
nachmittags 2'/', Uhr, im Cafe Des Alpes in Spiez.

Lehrerturnverein Oberaargau. Letzte diesjährige
Uebung: Mittwoch den 22. Dezember, nachmittags 4 Uhr,
in der Turnhalle Langenthal. Fortsetzung der Lektionen
aus der neuen Turnschule und Spiele. Vollzähliges
Erscheinen sei Pflicht. Der Vorstand.

Auf die Festzeit empfehlen wir

RAMSEIER
Alkoholfreier Apfelwein, sowie den beliebten

SCHAUMWEIN
aus Obstwein, mit und ohne Alkohol.

Kaum zu unterscheiden vom Weinchampagner.
An allen Ausstellungen höchst prämiert.

Emment. Obstweingenossenschaft Ramsei
453 Tel. Ramsei Nr. 10 Bern Chr. 43.&5

FEINE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in alien Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen. Bogenhehaaren und Tonverhosserung

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spozialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos H30

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
15 Moserstrasse Bern Moserstrasse 15

Kathreiners Kneipp Malzkaffee
kostet nur 80 Cts. das '/, Kilo-Paket. 420

3d? täufd?e nid?t!
3um griUjftiicf tote jittrt SIbertbbrot trinfeicf) feit 35 ^jal)*
ren lägltcf) ßatf)reiner§ Stneipp SHafjfaffee urtb befirtbe
mid) roof)l habet, ©efunh für^urtg unbSUt, habet billig
im greife, nütjt hcrfelbe jebem £>au§l)alt.

2) a § ©lütf in her Staffeetaffe. 357

Soeben erscheint
W. Wiedmer, Lehrer, Oey-Diemtigen

für Sekundär-, Handwerker- und Fortbildungsschulen
Preis 80 Cts.

Buchhaltungsheft Ausgabe B dazu passend Fr. 1.70. Partie¬
preis mit Rabatt.

Buchhaltungsheft Ausgabe A zu Boss, Buchhaltungsunter¬
richt, zusammengestellt Fr. 1.50. 363

Ansichtsendungen unverbindlich.

Verlag u. Fabrikation Q. Bosshart, Langnau (Bern).
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Boimoir Schulhlatt
L'ECOLE BERNOISE

Projektion in der Volksschule.
Von Fr. Marti, Büren a. A.

Da wir mitten in der ProjektioiiasaLon sind,
lohnt es sich wohl, einen Blick auf die modernen
Gerätschaften zu werfen, die uns heute der
optische Markt anbietet, sei es, um bei einer
Neuanschaffung vom Guten das Beste auszuwählen
oder beim Ausbau vorhandener Schulapparate
zu den richtigen Verbesserungen zu greifen.
Aeltere Schulprojektionsapparate, die da und doit
zu Unrecht als nicht mehr verwendbare
Konservenbüchsen betrachtet werden, sind sehr oft
noch leistungsfähige Konstruktionen, die mit
relativ wenig Geldmitteln leicht modernisiert werden

können. An Stelle des ungenügenden Petrol-
lichtes oder des für den Lehrer unbequemen Bogen-
lichtes lässt sich die moderne Halbwattlampe
mit Hohlspiegel einbauen; unpraktische Brennweiten

der Objektive werden am besten durch
Einbau einer Auswechselfassung beseitigt. Durch
Hinzukaufen von 2—3 Auswechselobjektiven ist
man dann für alle Fälle gewappnet, sei es für
Schulzimmer, grössere Säle oder sogar Kirchen.

Filmbandansatz

Die Devise der heutigen Schulprojektion lautet:
Billig und gut. Deshalb darf der Filmbandansatz
nicht fehlen. Er kann an alle alten Apparate
mit wenig Kosten adaptiert werden. Wie billig
die Fiimbandprojektion kommt und wie gross
die Auswahl der Bilder ist, darüber wurde in einer
frühern Nummer genügend aufgeklärt. Kritik
der projizierten Bildqualität folgt im zweiten
Teil meines Aufsatzes.

Der Lehrer, der seinen Schülern auf rasche,
bequeme und sichere Art die Wunder der Kleinwelt

aufdecken will, kann heute den Mikro-
ansatz nicht missen. Auch er lässt sich an alten
Apparaten zu annehmbaren Preisen montieren.
Es fehlt für die älteren Apparate nur noch der
episkopische Bildwerfer. Volksschulprojektion

bedeutet heute in erster Linie Episkop- und
Fiimbandprojektion, da mit diesen Projektionsarten

bei guter Leistung der Aufwand an Mitteln

als ein äusserst geringer bezeichnet werden
darf. Die Auswahl der Bilder durch den Lehrer
spielt jedoch eine grosse Rolle. Glasbilderpro-
jektion kommt nur in Frage, wo schon ein grös-

Mikroansatz

serer oder kleinerer Block Diapositive vorhanden
ist. Bei den derzeitigen Preisen ist es jedenfalls
nicht klug, die meist geringen Geldmittel der
Volksschule an solch teuren Projektionsluxus zu
verschwenden. Leber die Auswahl eines billigen,
guten Episkopes später. Vorerst nun einen
kleinen Rat für diejenigen, die eine Erstanschaffung
vornehmen oder unbedingt einen neuen Apparat
wünschen. Unter der Fülle des Angebotenen
ist es heute kein Leichtes, unter vielem Guten
das Richtige auszuwählen. Nach eingehenden
Versuchen von zur Auswahl gesandten Apparaten,
sowie nach Beobachtung derer Vergleichsleistungen

in Projektionsräumen optischer Firmen,
kann ich heute für Volksschulen nur noch ein
Modell eines Epidiaskopes mittlerer Preislage
empfehlen. Es betrifft dies das Kleinepidiaskop
Leder Firma Leitz in Wetzlar. Schon äusserlich
von einfacher, moderner Linie, weist es bei
geschlossener Bauart zweckmässige, übersichtliche
und sehr einfache Handhabung auf. An jede
Lichtleitung ohne weiteres anschliessbar, erzeugt
die mit speziellem Hohlspiegel versehene starke
Halbwattlampe ein äusserst weisses Licht. Die
Ventilation ist so sinnreich angebracht, dass die
empfindliche Optik unmöglich geschädigt werden
kann. Wird der neueste zugehörige Leitz-Pro-
jektionstisch angeschafft, so verbessert sich die
Ventilation noch, da die Firma Leitz erstmalig
auf den Gedanken kam, den mittleren Teil des
Tischblattes mittelst eingebautem Metallgitter
als Hitzeabzug zu verwenden. Die Tischfläche
lässt sich zudem auf der unterstützten Mitte
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beidseitig schaukeln, um bei gefundener
Projektionshöhe mit einer Stellschraube fixiert zu
werden. (Die Anschaffung dieser letzten Schöpfung
eines praktischen Projektionstisches möge man
sich nicht gereuen lassen.) Alle optischen Teile
des Apparates bedeuten Qualität, randscharfe
Zeichnung der Objektive bei grösster Lichtstärke,
oberflächenversilberter Spiegel im Gehäuse
untergebracht (für Schulen wichtig), genügende Grösse

L

Leitz-Epidiaskop Vc.

des Kondensors, um noch Projektion von 9:12
Bildern zuzulassen, Ansätze für Mikro- und
Filmbandprojektion und als neuestes Fabrikat dieses
Herbstes ein Vertikal-Dia-Ansatz zur Projektion
horizontal liegender Objekte, Flüssigkeiten in
Glasschalen (Wasser mit kleinen Lebewesen),
chemische Vorgänge, Demonstration elektrischer
und magnetischer Kraftlinien, Klangfiguren,
Kristallisationsvorgänge etc. Und das Wichtigste:
Das Auswechseln all dieser Ansätze erfordert
nur wenige Sekunden bei denkbar einfachster
Handhabung. Dieser Apparat hat sich zu einem
Universal-Schulprojektionsgerät ausgewachsen,
das punkto Preis, Leistung, einfacher Handhabung
alle ähnlichen Konkurrenzprodukte aus dem Feld
schlägt. Es ist sogar Mittel- und Hochschulen
eher zu empfehlen als das viel teurere und
umständlichere Jca-Universal-Schulprojektionsgerät.

Zum Schlüsse möchte ich noch den Kollegen
beraten, dem noch gar nichts für Projektionszwecke

zur Verfügung steht, der von der
Schulgemeinde wenig oder nichts zu erwarten hat,
in der oft weltabgeschiedenen Klause
Landschulhauswohnung aber noch ein Quintchen

Idealismus, Unternehmungslust und Geld
aufsparte. Er wird in erster Linie zum billigen und
doch guten Filmbandprojektor greifen.

Es ist der Leitz'sche Gnom oder Uleja, der
hier in i/i natürlicher Grösse abgebildet ist, mit
bester randscharf zeichnender Optik ausgerüstet
und eine Niedervoltlampe von starkem Leuchteffekt

besitzt, die es gestattet, noch in einem
Abstand von 6 m ein Bild in der Grösse von
1,80 m auf 2,70 m bei genügender Helligkeit
zu erzielen. Filmbrandgefahr ist wegen der guten
Lüftungsvorrichtung ausgeschlossen. Auf die
Fülle des zur Verfügung stehenden Filmstoffes
brauche ich nicht mehr hinzuweisen, da dies an
dieser Stelle schon früher getan wurde. Mit
einer Auslage, die zwischen Fr. 4—12 variiert,
lässt sich ein Filmband von 50—100 Einzelbildern
beschaffen. Der Vortragende oder Lehrer hat
mit einer einzigen Filmrolle das gesamte
Bildermaterial für einen A'ortrag in seiner Rocktasche.
Doch eines bleibe nicht vergessen: Man kann

Filmbandprojektor

bei einer 100 fachen Vergrösserung nicht die
gleiche Bildschärfe verlangen wie bei einer zirka
20 fachen der gewöhnlichen Diapositivprojektion.
Doch bleibt die Bildqualität eines Gnom- oder,
Uleja-Apparates immer noch eine solche, dass sie
mühelos vom Auge des Schülers als wertvolles
Anschauungsmaterial aufgenommen werden kann.
Auch ist nicht zu vergessen, dass diese
Kleinprojektionsapparate einen vermehrten Wert
dadurch erhalten, weil die nötigen Bilder dazu auch
sehr billig selbst hergestellt werden können. Ein
fertiges Diapositiv auf dem Filmband kommt
nur auf einige Rappen zu stehen. Das Ideal für
den Lehrer in den Ferien, auf Reisen, bei
Besichtigungen etc. Es würde zu weit führen, hier
noch die verschiedenen Aufnahmekameratypen
erwähnen zu wollen. Man lasse sich bei guten
optischen Firmen kostenlos und unverbindlich
beraten und lasse sich auch, wenn irgendwie möglich,
Apparate auf kurze Probezeit mitgeben oder
zusenden. Ich möchte nicht unterlassen, hier auf die
in jeglicher Hinsicht kulante Firma Biichi & Söhne
in Bern hinzuweisen. Die Preise sämtlicher
optischer Firmen sind zudem heute katalogisiert
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und fix vom Verband vorgesehrieben, so dass
man nicht Gefahr läuft, von dem einen oder
andern Geschäft teurer oder sogar billiger
bedient zu werden.

Als Ergänzung zu seinem Kleinprojektor wählt
der Lehrer auf dem Land als wertvollstes
Anschauungsgerät ein möglichst billiges Kleinepis-
kop bester Leistung. Ein solches Modell stellt die
amerikanische Firma Bausch & Lomb mit ihrem
Baloptikon HEM nachstehender Abbildung her.

Klein, handlich und sauber
gearbeitet, bietet es
dieselben Vorteile wie das
beschriebene Leitz'sche Modell

Vc, bei sogar wesentlich

höherer Lichtstärke
(erreicht durch die
amerikanische Spezial -Mazdalampe),

die es ermöglicht,
in 7 m Abstand vomSchirm

Kleinepiskop HRM ejn zjrp:a 2 m grosses Bild
von wunderbarer Brillanz zu erzielen, selbst wenn
es sich um die Wiedergabe dunkler Farben handelt.

Wie beim Leitz'schen Apparat sind sämtliche

empfindliche Teile im Innern des Gehäuses
untergebracht. Es existiert wohl kein einziger
episkopischer Schulapparat, der bei gleicher Kleinheit,

handlicher Form und billigem Preis (Fr. 260)
diesen enormen Projektionseffekt aufwiese. Als
einziger Nachteil im Vergleich zum deutschen
Fabrikat wäre die qualitativ etwas geringere
Optik zu erwähnen, die jedoch so unbedeutend
ist, dass sie für den Laien nicht erkennbar ist.
Bilder aus Büchern, Postkarten, Münzen und
andere möglichst flache.Gegenstände können mit
diesem Apparat gezeigt werden. Ich möchte
nicht vergessen, darauf hinzuweisen, dass bei
sämtlichen existierenden Episkopen nur
Postkarten wirklich bequem und rasch gezeigt werden
können. Grosse Bücher, Atlanten und
ausgeschnittene Bilder erzeugen schon viel mehr
Umstände. Für Postkarten existieren in ähnlicher
Weise wie für Glasdiapositive Schieberähmchen,
mit denen sich auf sehr einfache Weise hantieren
lässt.

Zum Schlüsse sei auch noch etwas gesagt
zur Auswahl der Postkarten. Alle Besitzer von
Episkopen laufen Gefahr, den Zuschauern nebst
guten Karten ebensoviel Kitsch zu zeigen, weil
er so leicht bei der Hand ist. Man nehme sich
die Mühe, sein Postkartenmaterial zu sichten,
die räudigen Schafe zu entfernen und nur das
für den Schüler wirklich Wertvolle zurückzubehalten.

Es ist damit absolut nicht etwa
gesagt, dass sämtliche farbigen Postkarten Kitsch
seien, im Gegenteil, gerade die guten, farbigen
Reproduktionen sind das dankbarste Gebiet für
die episkopische Projektion. Von seltener Wärme
und Plastik erscheinen sie auf der Leinwand.
Allzukräftige Farben werden von selbst gemildert
und erscheinen dem Betrachter in wohltuender
Ausgeglichenheit. Zu den schönsten Karten zählen
die aus den Verlagsanstalten Gabarell (Thalwil),

Gyger (Adelboden), Steiner (St. Moritz), Mischol
(Schiers), Deyle (Bern), Wehrli (Kilchberg), Pho-
toglob (Zürich) und Uvachrom S. A. (München).
Projektion von Künstlerkarten gelingt mit seltener
Schönheit und hinterlässt beim Schüler der obern
Klassen tiefste Eindrücke.

Kommt im Winter noch 1—2 mal der Schulkino

von Bern auf Besuch, was will dann der
von der Kultur verlassene Schulmeister auf dem
Land noch mehr? Jener ist nicht zu bedauern,
der immer nur klagt: Die Schulbehörden sind
für nichts zu haben: sie bewilligen keinen
Rappen etc. Auch hier gilt: Hilf dir selbst!

Frauenleid und -liebe.
1- rauenliebe im höchsten Sinn, .jene Liebe, die

alles glaubt, alles hofft, alles duldet, die den Tod
nicht fürchtet, weil sie stärker ist als der Tod
— altgriechische und altnordische Sage hat ihr
das .Menschenunmögliche zugeschrieben: dass sie
<bjm Tod seine schon geraubte Beute wieder ent-
reisst —. diese Liebe wächst nicht atts dem Glück,
sondern aus dem Leid hervor. Die Frömmigkeit
des Mittelalters hat diese höchste Liebe, die die
Welt kennt, in der Gestalt der schmerzenreichen
Mutter, dm- Mater dolorosa, mit dem Schwert im
Herzen, verkörpert und sie zur gnadenreichen er-
hoben. zu der die Engel im « Faust » singen:

Die du grossen tüiinleriiinen
Deine Nähe nicht verweigerst
Frd ein Wissendes Gewinnen
In die Ewigkeiten steigerst.

Diese Liebe, in der Goethe das Ewigweibliche
erkennt und feiert, hat, so lange das Christentum

lebt, immer wieder weibliche Herzen, die das
tiefste Leid erfahren, mit unendlicher Hingebungsund

Opferfreudigkeit erfüllt; ihre Taten, die die
Welt meistens nicht kennt, sind Taten der Stille,
Werke verschwiegener Barmherzigkeit, unermüdlicher

Geduld und Treue; ihr sanftes Tun ist, um
mit den Worten des grossen Dichters fortzufahren.

Heilen und retten,
Alles Irrende, Sehweifende
Nützlich verbinden...

Selten nur ist es uns vergönnt, in die Tiefe des
Leides hinabzuschauen, aus welchem die
Liebestätigkeit solcher edler Frauenseelen hervorgereift
ist: aber wenn es geschieht, so offenbart sich uns
die höchste Würde der menschlichen Natur; das
nämlich, dass sie schwerstes Unrecht und Leid,
so sie erlitten, in Wohltat und Segen für andere
zu wandeln vermag.

Wer dieses Werden und Reifen einer grossen
Wohltäterin kennen lernen will, findet es in den
« Lebenserinnerungen einer alten Frau » von
Josephe Kraigher-Porges (Grethlein N Co., Leipzig-
Zürich) mit höchster Anschaulichkeit und ergreifender

Wahrheit dargestellt. Das Buch, ein Band
von nicht viel mehr als 250 Seiten, enthält nicht
etwa einen Rückblick auf das Lebenswerk dieser
ausgezeichneten Frau, die unter dem Namen einer
Generalin von Borges während der Weltkriegsund

Nachkriegszeit Unzähligen zur Helferin und
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Retterin geworden ist: es erzählt hloss ihre
Jugendjahre. alier wie erzählt es sie! Nicht mit der
abgeklärten, überlegenen Einsicht, die man bei
einer Greisin, oder mit dem berechnenden Knnst-
verstand. den man bei einer geübten Schriftstellerin

erwarten würde, sondern mit dem Feuer eines
jung gebliebenen Herzens, das die Erlebnisse der
Kindheit mit ungestümen Schlägen wiedererlebt,
die Welt noch einmal im überströmenden Glänze
des Kinderglücks und unterm schwarzen Leichentuche

trostlosen Kinderelends erblickt: das die
wirklichen Zusammenhänge des Geschehens übersieht

oder verkennt, aber die Einzelerscheinungen
und -erlebnisse noch heute in der phantastischen
Vergrösserung und traumhaften Verklärung
erblickt. wie sie der blühenden Einbildungskraft
des Kindes erschienen. Der Verstand des Lesers,
der nach klaren, ursächlichen Zusammenhängen
verlangt, wird nicht immer befriedigt: es kommen
sachliche Lücken, unaufgeklärte, rätselhafte
Handlungen vor. die durch ihre Fnbegreiflichkeit
aufregend wirken. Die Verfasserin ist eben keine
.Schriftstellerin, die gelernt hat. sich nach den
Anforderungen eines unbekannten und
unbegrenzten Leserkreises zu richten: sie sehreibt, mit
fast 70 Jahren, ihr erstes Buch, und schreibt es
nicht sowohl aus künstlerischem Antrieb, sondern
auf drängendes Verlangen ihrer Freunde, die mit
vollem Rechte urteilten, dass mit dieser
Kindheitsgeschichte der Welt eine Beelenurkunde von
einzigartigem V erte geschenkt werde. Die
Verfasserin. sagten wir. ist keine .Schriftstellerin: sie
gehört zu den verehrungswürdigen Seltenheiten
unter den heute lebenden Mensehen, die e- über
sich bringen, ihr Talent nicht frühzeitig und
massenhaft auszumünzen: die ihren Beruf in der
tätigen und wohltätigen Teihnahnie am Leben der
Mitmenschen finden und sich daran genügen
lassen. Und dennoch ist sie eine Dichterin ihrer
innersten Anlage nach, von Natur mit einer stets
geschäftigen Phantasie, einem überquellenden
Gefühl und einem seltenen Einfühlungsvermögen
begabt: Einfühlungsvermögen in die Natur, in die
Pflanzen- und Tierwelt, ganz besonders aber in
die innere Welt der Menschen, unter denen sie
die ungebildeten, der Natur und Gott am nächsten
stehenden mit der grössten Liebe, dem durch-
dringensten Verstehen erfasst und. in ihr Herz
schliesst. Sie versteht sie besser als andere, weil
sie selber, ohne jeden Schulunterricht
aufgewachsen. so lange in der Natur gelebt und in der
Unschuld des unbegrifflichen, unschulmässigen.
von Büchern unbeeinflussten Denkens geblieben
ist.

Früh, allzu früh kommt dieses zart- und
tieffühlende Kind in Berührung mit der Schlechtigkeit

der Welt. Der frühe Verlust der Mutter, die
Grausamkeit einer dämonisch schlechten
Stiefmutter. die Kälte eines unbegreiflichen Vaters,
der plötzliche, gewaltsame Tod einer inniggeliebten

kleinen Freundin, das vom Priester ihr
vorgemalte Gespenst der Exkommunikation — all das
treibt die einsame Seele in unentrinnbare Enge,
aus welcher endlich nur verzweifelte Flucht aus

dem Elternhause Rettung verspricht. Sie gelangt
zu gütigen, mitleidigen Menschen. Aber schon hier
erlebt sie Dinge, aus denen ihr die Tragik de-
Franenschicksals und die Ahnung eigenen Frauenleides

dämmert. Ihre Ahnung erfüllt sich in
einem Masse, dass sie ihre Körperlichkeit
verwünscht und sicli in den Sehoss der Natur zurücksehnt.

« Eine ungeheure Sehnsucht. Baum, Acker oder
Graueies Kind zu sein — Grauele heisst ihr
geliebtes Kätzchen — ergriff mich. Lieber, lieber
Gott, verwandle mich! betete mein Herz. In dieser
weibmenschlichen Gestalt über das schöne, heilige
Antlitz der Welt gehen zu müssen, erschien mir
furchtbar. Ein namenloses Grauen rüttelte an
allen Fundamenten meines Lebens. » Aus diesem
Grauen, durch den Ueherfall gemeiner Männergier

verursacht, löst sich der liebende Gedanke
an die unzähligen Schicksalsverwandten, die aid'
Strassen und in Höfen, in allen bösen Schlupfwinkeln

des Elends und in Häusern des Reichtum.-

in der trostlosesten Verlassenheit leben.
< Ich liebe euch, ich fühle mit euch, und mein

Herz geht mit euch bis in die Gefängnisse der sich
schützenden, gesitteten Welt, bis in die Höhlen,
wo dem Faunmann blühende Weibjugend um Geld
zufällt. Ich liebe euch, wie ich die grosse, schöne,
entheiligte und entgötterte Erde liebe. »

Dieses Frauenbuch, das in jedem Sinne diesen
Namen verdient, sei auch den Männern warm
empfohlen, besonders den Frauenverächtern unter
ihnen. Nachdrücklich aber sei es der heutigen
reifen .Jugend ans Herz gelegt. Es ist ein durchaus

modernes Buch: ob es ihnen gefalle oder nicht,
es hat eine Stimme, die man nicht vergisst.

Otto von Greyerz.

Bücher für den Weihnachtstisch.
(Schluss.)

Wenn die Kleinen ihr Päckli erhalten haben,
so kommen auch die Grossen an die Reihe. Das
schönste Buchgeschenk für uns Berner bilden
jedenfalls ein paar Bände der prächtigen grossen
Gotthelf-Ausgabe/) die nun rasch ihrem Abschluss
entgegengeht. Band 21 und 22 liegen zurzeit neu
vor und setzen die Reihe der kleinen Erzählungen
fort. Diese sind im ganzen viel weniger bekannt
als die grossen Werke Gotthelfs. Allerdings hat
der Verein für Verbreitung guter Schriften während

der letzten Jahrzehnte eine Reihe der schönsten

dieser Erzählungen nach und nach
herausgegeben. aber viele dieser Bändchen sind nicht
mehr erhältlich, und eine Gesamtausgabe dieser
kleinen Erzählungen, wie sie in sechs Bänden der
grossen Gotthelfausgabe erscheint, ist höchst
willkommen und füllt eine lang empfundene Lücke
aus. Gerade die zwei vorliegenden Bände
beweisen. wie viel Schönheit diese kleineren Werke

*) « Gottheit, Grosse Ausgabe». Band 21: Kleinere
Erzählungen VI. Band 22: Kleinere Erzählungen VII.
Jeder Band geh. Fr. 9. —. Leinen Fr. 12. —. Halbleder
Fr. 18.—.
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Gotthelfs enthalten und beweisen die Vielseitigkeit
des Könnens des so reich gestaltenden

Schriftstellers. Neben der Idylle findet die Satyre Platz,
neben köstlichen Zeitbildern steht die historische
Erzählung. Es seien nur einige Namen erwähnt,
wie das Erdbeerimareili. Bartli der Korber. der
Besenbinder von Rychiswyl. um anzudeuten,
welche Perlen aus dem reichen Schatze des grossen
Schriftstellers in den zwei Bänden zu finden sind.
Neben diesen wohlbekannten Prachtstücken glänzt
aber noch manch anderer gut geschliffener
Edelstein. Da ist die köstliche Humoreske au» der
Restaurationszeit «Der Oberaintmann und der
Amtsrichter» mit der unübertrefflichen Szene,
wo der Uberamtmann in der Audienz fast Blut
schwitzt, während die Jagd des Amtsrichters vor
den Schlossfenstern vorübertost. Da schlottert im
« Bild aus dem Uebergang » das arme Weberlein
im Zeughaus in Bern, während vom Breitfeld
herüber die Kanonen der Franzosen krachen, und die
junge Bäuerin zieht in strömendem Regen ihren
Kinderwagen ins Heimatdorf, wo sie der Mutter
ihre jungen Haushaltssorgen klagen will. Nicht
vergessen sei die liebe alte Frau Pfarrerin. die
Heldin der letzten Erzählung, die Gotthelf
geschrieben. eine (1er bestgezeichneten der vielen
prächtigen Frauengestalten, die er entworfen hat.
die rührendste vielleicht in ihrem unbewussten
bescheidenen Glück. — Die Herausgeber. Dr. Hans
Blösch und Rudolf Hunziker. haben auch diese
zwei Bände kritisch beleuchtet und geben über
die Entstehung der einzelnen Erzählungen
erwünschte Auskunft, weisen manche Persönlichkeit

nach, die Modell gestanden ist. und erklären
manchen Ausdruck, der uns heute schon fremd
anmutet. Der Text geht, wo immer möglich, auf
das Manuskript zurück, und die zahlreichen Fehler,
welche die deutschen Verleger aus Unkenntnis
haben durchschlüpfen lassen, sind sorgfältig
ausgemerzt.

Wem der grosse Gotthelf vielleicht zu umfangreich

oder zu teuer ist. dem bietet der gleiche Verlag

in seinem Volks-Gotthelf 2) einen einfacheren
und billigeren, aber gleichwohl gediegenen Ersatz.
Die drei letzten der 14 Bände geben eine
Auswahl der besten kleinen Erzählungen. Text und
Ausstattung sind gleich wie in der grossen
Ausgabe. nur die Erläuterungen und Ergänzungen
des Anhanges sind weggelassen. — Endlich sind
eine Reihe der besten kleinen Erzählungen vom
gleichen Verlag in Sonderausgaben zum billigen
Preise von Fr. 1 bis 2 herausgegeben worden, so
dass den bescheidensten Bedürfnissen entsprochen
werden kann.

Wir wollen dem Kollegen Simon Gfeller auf
der Egg den Kopf nicht gross machen; er wird
die Grenzen seiner Kunst selber am besten kennen;
aber wir dürfen ihn wohl mit Fug und Recht grad
dem Lützelflüher Pfarrer folgen lassen. Ein Funke
ist wohl vom Pfarrhaus an der Emme auf die Egg
hinaufgesprungen und hat im Schulhaus droben

2) « Gotthelf. Kleinere Erzählungen 3 Bände.
Halbleinen Fr. 16. 50. Leinen Fr. 22.50. Halbleder Fr. 30.—.

am rechten Ort gezündet. Simon Gfeller lebt nicht
nur am selben Ort. wo Gotthelf einst gewohnt und
entnimmt nicht nur seine Gestalten denselben
Volksschichten, er hat auch wie jener eine selten
scharfe Beobachtungsgabe und versteht es, seinen
Gestalten wirkliches Leben einzuhauchen, und
Humor und Schalkhaftigkeit, die sich bis zur
Satyre steigern kann, stehen ihm so gut zu
Gebot wie wahre Gemütstiefe. Dies bestätigt sein
neuestes Buch « Im Aemmegrund » 3) aufs neue.
Die erste und umfangreichste Erzählung « Chlips »

schildert, wie ein junger Knecht trotz seiner
Tüchtigkeit durch eigene Schuld und durch widrige
Umstände hart am Untergang- vorbeistreift, doch
aber den Weg in eine glücklichere Zukunft findet.
In « Autosuggestion » schwingt der Humor nur
im Spass die Peitsche, die er in « Samuel Gnägis
Uniform » mit Wucht um die Ohren pfeifen lässt.
Die übrigen Geschichten sind ernster gefärbt, am
dunkelsten wohl « Schaeheltit ». das mit einer
hübschen Sonntagnachmittagsidylle beginnt, dann
aber rasch naturalistische Töne findet und das
Armeleuteleben der Schachenfamilie mit ihren
Sünden und Lastern deutlich genug schildert.
Doch ist Simon Gfeller zu sehr Lebensbejaher. als
dass er alle Konsequenzen aus der Schule ziehen
möchte. Er läs>t auch hier ein Fünklein Menschlichkeit

aufglühen und bricht die Erzählung ab.
ohne fertigen Schluss und hinterlässt beim Leser
eine gewisse Angst, die begangene Schuld müsse
doch noch gesühnt werden. — Simon Gfeller ist
mit seinem letzten Band wieder zur Mundart
zurückgekehrt und wohl mit Recht. Er beherrscht
sie mit solcher Meisterhaftigkeit. er hat ihr so sehr
alle Feinheiten abgelauscht, sie steht in so
vollkommener Uebereinstimmung mit seinen Gestalten,
dass das Lesen jeder einzelnen Seite dem Kenner
eine wahre Freude ist. Allerdings hat sich damit
der Schriftsteller seinen Leserkreis stark eingeengt,
sorgen wir dafür, dass er nicht zu klein werde.

Aus Jakob Bossharfs Nachlass ist noch ein
weiterer Band seiner Erzählungen erschienen, der
« Auf der Römerstrasse » ') betitelt ist. Eine alte
Römerstrasse führte nahe dem Geburtshaus des
Dichters vorüber, regte die Phantasie des Knaben
mächtig an und lockte sein Sehnen in die Weite.
So gibt sie der ersten Schilderung des Bandes
und damit diesem selbst den Namen, obwohl sie
eigentlich nur die Anknüpfung bildet zu der
Bekanntschaft mit einem alten Dorforiginal, dem
Zeinen Briner. Auch führt die Römerstrasse die
Erzählungen dieses Bandes nicht in die Ferne,
sondern Bosshart bleibt in der engsten Heimat, und
Jugenderinnerungen bieten den Stoff zu den bald
heiteren, bald ernsten Berichten und Erzählungen.
Zwei Grundgedanken treten dabei hauptsächlich
in den Vordergrund. Der eine ist die Achtung
vor dem Leben, die dem jungen Nimrod die Jagd-

Simon Gfeller. « Aemmegrund », Muudartgesohichte.
In Ganzleinen geb. Fr. 8.50. Verlag A. Franeke A. G..
Bern.

*1 Jakob Bosshart. « Auf der Römerstrasse ».

Nachgelassene Jugenderinnerungen und Erzählungen. 240 8.
Ivnbandentwurf von Walter Tiemann. Ganzleinen M.6. 50.
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lust nimmt und die sich in der Erzählung « Scha-
niggel » zu einer wuchtigen Anklage gegen den
Krieg verdichtet. Der andere Gedanke ist die
Hochschätzung der ursprünglichen Arbeit des
Landmannes und seiner naturgemässen Lebensweise

im Gegensatz zu der falschen Kultur, die
ein Ausfluss des entarteten Kapitalismus ist und
zur Hauptsache auf der Geldgier beruht. Zu dem
tiefen Gehalt tritt die vollendete Form und beide
zusammen geben den Erzählungen Bossharts ihren
hohen bleibenden Wert. Wie allen Bänden, die
Bosshart uns geschenkt hat. so ist auch diesem
letzten ein grosser Leserkreis sicher.

Auch Jugenderinnerungen sind es. die uns Lisa
Wenger in ihrem Buche « 1/n Spiegel des Alters » °)

vor Augen führt. Wie selten in einem Buche
erhalten wir hier den Eindruck, dass bevorzugte
Geister, die mit hellen Augen in die Welt blicken,
schon in der Jugend mehr erleben als der gewöhnliche

Sterbliche, weil ihren hellseherischen Augen
manches schicksalhaft erscheint, was andern
alltäglich vorkommt. Keine besonderen Abenteuer
hat das Mädchen erlebt, ruhig ist sein
Lebensschifflein dahingeglitten, wenige allgemein als
hervorragend anerkannte Menschen haben seinen
Lebensweg bestimmend gekreuzt, und doch erzählt
dieser Rückblick auf die Jugend so viel
Interessantes. dass man das Buch von der ersten bis
zur letzten Seite mit derselben Spannung lesen
kann. Da ist der Alphons. der auf Abwege geraten
ist und mit der Justiz allzu nahe Bekanntschaft
hat machen müssen: da ist die schöne jugendliche
Gräfin Stella, die plötzlich wieder verschwindet,
weil sie dem französischen Pensionär des Gross-
vaters den Kopf zu sehr verdreht hat: der
gelehrte Onkel Otto. Professor in Kalkutta, der den
frühen Tod seiner eingebornen Gattin nicht
überwinden kann und daran zugrunde geht: das treue
Vreni. das den verwaisten Kindern seiner Schwester

zuliebe, seinen Verlobten verlässt und eine
alte Jungfer wird: dann die Tante Susanne, die
von ihrem Gatten scheiden muss, weil er in seinen
alten Tagen ein junges Mädi heiratet, die aber
verzeihend zum ungleichen Ehepaar zurückkehrt
und ihm die Haushaltung macht. Dazu noch eine
ganze Reihe andere herzliebe Menschen, dass man
sich staunend fragen muss: « War denn die Welt
früher so viel besser, oder ist die Verfasserin selber
ein so gütiger Mensch, dass sie nur gute Menschen
um sich erleben konnte? » Wir überlassen es dem
Leser des Buches, sich die Antwort darauf selber
zu geben.

Mit seinem Grenzbesetzungsroman « Wachtmeister

Vögeli » hat sich vor einigen Jahren Felis
Moeschlin in die vordersten Reihen der schweizerischen

Erzähler gestellt. Bein neuer Roman « Wir
vollen hnnnr Kameraden sein»6) kommt in der

O Lisa Wenger, <> Im Spiegel des Alters ». 296 Seiten.
Holzfreies Papier. Beste Ausstattung. Ganzleinen M. 7. —
oder Fr. 8. 80.

") Felix Moeschlin. «Wir vollen immer Kameraden
sein », Roman. 300 Seiten. Beste Ausstattung. Holzfreies
Papier. Ganzleinen M. 7.— oder Fr. 8. 80.

Geschlossenheit der Erzählung dem Wachtmeister
Vögeli nicht ganz gleich, aber er steht neben ihm
in der bedeutenden Problemstellung. Hat sich
damals Moeschlin die Frage gestellt: « Wie kann ein
ganzes Heer jahrelang an den Grenzen in Untätigkeit

ausharren, ohne der Liederlichkeit anheimzufallen

», so sucht er heute die Antwort daratif:
« Wie haben sich die guten Vorsätze, die während
des Kriegselendes gefasst worden sind, in Taten
umgesetzt » Die Fabel ist einfach. Im jammervollen

Schützengrabenleben an der deutschen Front
haben sich eine Anzahl Kampfgenossen das Wort
gegeben und es unterschriftlich bestätigt, sie wollen
auch später, im Frieden, immer Kameraden bleiben
und mithelfen, dass das ganze Volk zu Kameraden
werde. Durch eine Mine wurde der ganze Graben
verschüttet und nur einige wenige kamen zufällig
mit dem Leben davon. Einer von diesen, Georg-
Lutz. musste als unheilbar geisteskrank im Irrenhaus

untergebracht werden, wo er das Kriegsende
und die nachfolgenden Jahre ohne irgendwelche
Kenntnis der Ereignisse verbrachte. Da schlug
während eines Spazierganges im Anstaltsgarten
ein Blitz in nächster Nähe ein. und die neue
seelische Erschütterung brachte ihm Heilung. So
erwacht er wieder zum vollen Leben und knüpft
es dort an. wo es ihm im Schützengraben
abgeschnitten worden war. Noch trägt er die
Unterschriften bei sich, mit welchen sich die
Waffengefährten zu dauernder Kameradschaft verpflichtet
haben und hofft, bei den wenigen noch Ueber-
lebenden. aber auch im ganzen Volk diese
Kameradschaft zu finden. Dass er sie nicht finden wird,
wissen wir zum voraus, und als er dafür kämpft,
erntet er nur Spott und Hohn und sinkt wieder
in die wohltätige Geistesnacht zurück. — Der
Roman ist ein deutscher Roman und ist in Deutschland

preisgekrönt worden. Aber er hat auch uns
Schweizern viel zu sagen. Haben nicht auch tvir
uns vorgenommen, die Lehren zu ziehen aus den
Erfahrungen der Kriegsjahre, ist nicht auch bei
uns der Ruf erklungen « Nie wieder Krieg », hat
es nicht auch geheissen. man müsse Brücken
schlagen zwischen den einzelnen Volksklassen und
das Wort « Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern » endlich einmal wahr machen? Ist uns
Moeschlin nicht auch ein Prediger und ein Mahner?
Oder kommt er vielleicht schon zu spät?

Eine Antwort auf die Frage, -warum die in der
Xot gefassten guten Vorsätze mit der Not auch
gleich wieder verschwinden, gibt uns Adolf Vögttin

in seinem Roman « Heinrich Manesses Schicksale

und Abenteuer »,') der heute in neuer Auflage

vorliegt. Dieser schweizerische Odysseus,
dessen Irrfahrten sieh bis nach Odessa, Konstantinopel

und Aegypten ausdehnten und der als Söldner

in Neapel, als Fremdenlegionär in Afrika und
Mexiko gestritten und gelitten hat, der jedesmal,
wenn er wieder festeren Boden unter den Füssen
spürte, durch eigene Schuld oder widrige Um-

7) Adolf Vögtlin, « Heinrich Manesses Schicksale und
Abenteuer». Zweiter Band der gesammelten Werke. 19.
bis 24. Auflage. Verlag Bircher A.-G.. Bern. Vornehm in
Ganzleinen Fr. 7. 50 oder M. 6.—.
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stände in das Landstreicherleben znrückgeworfen
wurde, am Ende aber doch noch hochkam, findet am
Schluss. dass nicht das Leben uns erzieht, sondern
die Menschen. « Die Guten sind es, die uns durch
ihr Entgegenkommen den Glauben an uns selbst,
das Gefühl unserer Würde geben und damit die
besten Kräfte in uns wecken, und die Starken
sind es. die uns zwingen, den richtigen Gebrauch
davon zu machen. » Es ist ein erfreuliches
Unternehmen der Verlagsanstalt Bircher in Bern, dass
sie die gesammelten Werke von Adolf Vögtlin
herausgibt. Bis jetzt sind neben dem Manesse noch
erschienen « Meister Hansjakob der Chorstuhlschnitzer

»,8) das farbenreiche Kulturbild aus dem
Beginn des 17. Jahrhunderts, welches das bunte
Leben im Städtchen Baden, im nahen Kloster
Wettingen und im aufstrebenden Zürich schildert, und
ein Band Novellen und Geschichten, ernsten und
h< iteren Inhaltes « Liebesleid », °) der manches
gute Stück schweizerischer Erzählkunst in sich
sehliesst. Wir freuen uns. auf die noch zu
erhoffenden weiteren Bände dieser schönen
Gesamtausgabe. und es ist sehr zu wünschen. da>s ein
glatter Absatz dem verdienstvollen Wagnis des
Unternehmers Erfolg geben werde.

Ein Reisender ist auch Hugo Marti,10) der zwar
nicht als Landstreicher, sondern als Hauslehrer
einer vornehmen Familie nach Rumänien kommt.
Mit hellen Augen blickt er in das bunte Leben des
Grenzlandes zwischen Morgenland und Abendland,
wo östlicher Fatalismus sich mit westlicher Hyper-
kultur verbindet. Was er beobachtet, schafft seine
dichterische Gestaltungskraft in seinem «

Rumänischen Intermezzo » um, und so wird das
Zusammentreffen mit der schönen Zigeunerin Tudo-
ritza zum eindringenden Erlebnis. Der zweite Teil
des Buches bringt in nervenspannender Schilderung

den Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg,
den Einbruch der deutschen Truppen, die Flucht
nach Jassy und den Einmarsch der russischen
Regimenter. So kommt auch derjenige Leser auf
seine Rechnung, der grosse Ereignisse und
spannende Abenteuer sucht. Der Hauptwert des Buches
liegt aber wohl in der Schilderung der landschaftlichen

Eigenart des Landes, der endlosen gelben
Ebene und der schattigen Waldgebirge mit ihren
einsamen Klöstern und prunkenden Schlössern.

Dem alten Kalender, der als Neujahrsbote seit
den Tagen unserer Urahnen in jedes Haus kommt,
machen in neuerer Zeit auch bei uns in der Schweiz
Jahrbücher Konkurrenz, die in soliderem Gewände
und künstlerisch höher stehendem Inhalte auf-

s) Adolf Vögtlin. « Meister Hansjakob, der Chorstuhl-
S(Unitzer von Wettingen ». Kulturgeschichtliche Novelle.
Erster Band der gesammelten Werke. 6. bis 10. Auflage.
Verlag Bircher A.-G., Bern. Eleg. in Ganzleinen Fr. 6. 50
oder M. 5.20.

") Adolf Vögtlin, « Liebesdienste ». Novellen und Gest

hichten. Dritter Band der gesammelten Werke. Verlag
Bircher A.-G.. Bern. In Ganzleinen Fr. 6.50 oder II. 5. 20.

10) Hugo Marti. «Rumänisches Intermezzo», Buch
der Erinnerung. In Ganzleinen gebunden Fr. 5. 50. Verlag
A Francke A.-G.. Bern.

treten. Von ihnen sei zunächst « Die Ernte » ")
erwähnt, die zum 8. Male das neue Jahr begrüsst.
Schon der solide, schmucke Einband spricht
dafür, dass das Buch weitergehenden Ansprüchen
nachkommen will. Der neue Jahrgang stimmt mit
seinen älteren Brüdern darin überein. dass er
gesunder. schlichter Hausmannskost den Vorzug gibt
und sowohl im Text als im Bildschmuck das als
gut Bewährte voranstellt. Da der Redaktor Rud.
von Tavel in Bern sitzt, der Verleger aber in
Basel, so entsteht schon dadurch ein hübsches
Doppelspiel, indem im Textteil sich der Berner
ziemlich breit macht, während im Bildschmuck
und in kunsthistorischen Aufsätzen der Basler
hervortritt. So enthält der neue Band nicht
weniger al> zwei lustige berndeutsche Geschichten,
die eine « Ja. so - n - es Mädeli » von v. Tavel
selber, die andere «Autosuggestion » aus der
letzten Sammlung von Simon Gfeller. Daneben
finden sich Erzählungen von Ernst Zahn. Tina
Truog-Saluz. Birnstiel und Auguste Supper. Von
den poetischen Beiträgen wird wohl die « Ode an
das Geld » von Huggenberger in Basel besonderes
Verständnis finden. Eine Zierde des Buches bilden
der Aufsatz von IL A. Schmid über den jungen
Böcklin. wie auch « Ein Wort über Heinrich Leut-
hold » von Hermann Hesse. Von der reichen
Bildbeigabe regen das Interesse am stärksten an einige
Jugendwerke von Böcklin und eine wunderfeine
Bildnisstudie in Silberstift von Hans llolbein
d. Ae., ein Goldkörnlein aus dem reichen Schatz
der Basler Sammlungen.

Etwas andere Wege gellt das Jahrbuch unseres
Börner Verlages G. Grünau « O mein Heimatland

».12) In seinem neuesten Jahrgang steht ein
rt cht lesenswerter Artikel von O. Cattani in Freiburg

« Bruder Holzschnitt ». in welchem verlangt
wird, dass. wie in der Anfangszeit des Buchdruckes
im 15. und 16. Jahrhundert, auch heute Satzbild,
Buchschmuck und Illustration verständnisvoll und
innig miteinander verbunden werden müssen.
Dieser Gedanke war immer leitend für den
Herausgeber unseres Jahrbuches, und wie sehr es ihm
gelungen, ilnn nachzukommen, beveist schon ein
flüchtiges Durchblättern und mehr noch ein
sorgfältiges Prüfen, und gerade einige Seiten des
erwähnten Aufsatzes kommen diesem Leitgedanken
vortrefflich nach. xVber auch manche blosse Druckseite

macht einen edeln. künstlerischen Eindruck.
Neben diesem Gedanken, der die äussere, aber gar
nicht unwesentliche Form des Buches betrifft,
scheint der andere wegbestimmend zu sein: « Ein
möglichst reichhaltiges Bild vom Schaffen
schweizerischer Künstler », wobei das Wort Künstler im
weitesten Sinne des Wortes aufzufassen ist. Darum

kommt der Künstler in jeder Art seiner Kunst-

11) «Die Ernte*, Schweizerisches Jahrbuch für das
Jahr 1927. Herausgegeben von der * Garbe » -
Schriftleitung. Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In
gediegenem Ganzleinwandband Fr. 5. —.

12) «0 mein Heimatland», 15. Jahrgang. 1927.
künstlerische und literarische Chronik fürs Schweizervolk.
Herausgeber. Drucker und Verleger: Dr. Gustav Grünau. Bern.
Umfang 300 Seiten, reich illustriert.
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ausübung zur Geltung. und auch die Kunstrichtung

ist für die Auswahl nicht entscheidend, wenn
schon in Wort und Bild die Moderne überwiegt.
Aber lesenswert und sehenswert ist alles, und
manches regt zum Nachdenken und Nachprüfen
an. Die Namen aufzuzählen, es sind wohl ein
halbes Hundert, führte zu weit, den einen oder
andern herausgreifen wäre vielleicht ungerecht.
Es soll sich jeder das selten reichhaltige Buch
erstehen: es gibt ihm über die Festtage Stoff
genug zum Lesen, zum Betrachten und zum Plaudern.

Einen besonderen Stempel drückt der
diesjährigen Weihnachtsliteratur die kommende
Pestalozzifeier auf. die schon vorgängig dem Jubeljahr
manches Buch über den grossen Pädagogen hat
erscheinen lassen. Wir möchten in erster Linie
aufmerksam machen auf das von Ernst Aeppli
geschriebene Lebensbild « Heinrich Pestalozzi ».13)
(las vom schweizerischen Aktionskomitee für die
Pestalozzifeier unter der Mitwirkung der Stiftung
Pro Juventute herausgegeben wird. Ernst Aeppli
hat ein rechtes Volksbuch geschaffen. Er hat mit
feinem Verständnis für das. was die Allgemeinheit

von Pestalozzi wissen muss und-was Pestalozzi

zum Gegenwartsmenschen prägt, den
Menschenfreund und Erzieher über den Schulmethodiker

gestellt und hat das Hauptgewicht auf die
Entwicklungszeit gelegt. Die Jahre in Yverdon.
die Pestalozzi den grössten Ruhm aber auch den
tiefsten Kummer brachten, werden verhältnismässig

kurz behandelt. Für die Bilderausstattung
hat das Pestalozzianum seine reichen Schätze zur
Verfügung gestellt, so dass sich in dem Buche
manches Porträt und manches zeitgemässe Bild
findet, das man sonst selten sieht. Das Buch
verdient nicht nur in Lehrerkreisen, sondern im ganzen

A'olke verbreitet zu werden, was durch den
sehr billigen Preis wohl ermöglicht wird.

Der Lehrerschaft wird sehr willkommen sein
die Ansirahl von Pestalozzis Schriften, die Rascher
& Cie. auf das Erinnerungsjahr hin herausgeben.14)
Der erste Band enthält das Hauptwerk « Lienhard
und Gertrud». das Pestalozzis Namen zuerst in
weite Kreise getragen hat und das heute noch zu
den vorzüglichsten Volks- und Erziehungsbüehern
gezählt werden muss. Der Bearbeiter, Jakob
11 eidenmann in Kesswil. hat das breit angelegte
Werk durch Kürzungen und unauffällige Aende-
rungen lesbarer gemacht, wobei er nicht davor
zurückschreckte. Minderwertiges wegzulassen, ja
sogar einige verbindende Sätze beizufügen. Denn
«Lesbarkeit in jeder Hinsicht ist wichtiger als
unangetasteter Buchstabe». Damit ist es ihm
gelungen, dem alten, lieben Buch eine Fassung
zu geben, die es auch dem modernen, wohl etwas
verwöhnten Geschlecht zugänglicher macht.

1b Ernst Aeppli. « Heinrich Pestalozzi». Ein Gedenk-
buch. Verlag Grell Füssli. Zürich. Preis Fr. 3. 50.
Alleinvertrieb Pro Juventute, Zentralsekretariat Zürich.

14) «Pestalozzis Werk». Eine Auswahl aus seinen
Schriften in drei Bänden. Jeder Band kartonniert zirka
Fr. 4. 50. jeder Band in Leinwand gebungen zirka Fr. 6. —.
Alle drei Bände auf Dünndruckpapier in Ganzleinwand
zirka Fr. 12. 50. in Ganzleder zirka Fr. 18.—.

Hoffen wir. der Zweck werde erreicht, denn Gutes
kann das unvergängliche Buch heute noch ebensoviel

schaffen wie vor bald 150 Jahren. — Der
zweite Band. « Ideen ». gibt eine Auswahl aus den
übrigen fast zahllosen Schriften Pestalozzis, die
c on Martin Hiirlimann in Zürich mit Sachkenntnis

und Geschick getroffen worden ist. Er stellt
«Die Abendstunde eines Einsiedlers » voran,
jenes Werk, das Pestalozzi nach dem Zusammenbruch

seiner Armenanstalt auf dem Neuhof mit
einer Macht der Gefühle und mit dichterischer
Schönheit der Sprache verfasst hat. die an Klop-
stock erinnern. Daran schliesst sich « Der Gang
der Natur in der Entwicklung des
Menschengeschlechts ». worin die Grundgedanken seiner
Erziehungsmethode sich zuerst geltend machten.
Die weitere Auswahl gruppiert sich um die
Gesichtspunkte: Das Heiligtum der Wohnstube.
Bildung und Erziehung, Staat und Gesellschaft,
Armut. Religion. Damit kann der Herausgeber
wohl hoffen. Pestalozzis Ideen weiteren Kreisen
unmittelbar zugänglich zu machen, als das bis
heute der Fall ist. Denn es ist erstaunlich, wie
viel über Pestalozzi geschrieben und gesprochen
und wie herzlich wenig er gelesen wird. — Der
letzte Band nennt sich « Leben und Wirken ». Es
ist aber keine Biographie: die Kenntnis von
Pestalozzis Leben wird beim Leser vorausgesetzt.
Fritz Ernst in Zürich, der Herausgeber dieses
letzten Bandes, stellt das Leben und Wirken
Pestalozzis so dar, wie dieser es selber beurteilt
hat und wie es sich im Zeugnis der Zeitgenossen
spiegelt. Das Buch ist gegliedert nach der
bekannten. von Augustin Keller verfassten
Grabschrift am Schulhaus in Birr. Es kommen aber
nur Pestalozzi selber zum Wort und solche Männer
und Frauen, die ihm in seinem Werke irgendwie
nahe gestanden sind. Briefe. Auszüge aus
Memoiren, Gutachten, Zeitungsartikel, Beschlüsse
von Behörden bilden ein ganzes Quellenbuch und
helfen, das Lebensbild des grossen Menschen und
hehren Dulders zu vertiefen und zu verschönen.
— Jeder der drei Bände ist mit einem Bilde
Pestalozzis geschmückt. Der erste Band enthält das
schöne Bild, das Schöner im Jahre 1808 gemalt
hat, zur Zeit, wo die Anstalt in Iferten auf der
Höhe stand, der zweite Band zeigt eine
Photographie der Totenmaske und im letzten Band
endlich finden wir die Wiedergabe einer Blei-
stiftzeichnung-, die ein Neffe Pestalozzis, K. J. J.
Schulthess. im Jahre 1925 entworfen hat.

* *
*

Nachträglich wird uns noch ein Kinderbuch
auf den Redaktionstisch geworfen, das wir nicht
übergehen wollen. Es trägt den sonderbaren Titel
« Polyanna »,") die Vereinigten Staaten sind sein
Mutterland. Eleanor A. Porter hat es geschrieben;
es soll das verbreitetste Mädchenbuch Amerikas
sein und sei auch schon verfilmt worden. Nun ist
es auch ins Deutsche übersetzt und soll seinen

15) «Polyanna». Ein frohes Buch von Eleanor
H. Porter. In mehrfarbigem Einband M. 5. 50. Grethlein
& Go.. Leipzig'Ziirieh.
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Siegeszug auf unserem alten Boden weitersetzen.
Trotzdem Sonntagssehule, Mission und Damenhilfe

recht häufig in dem Buche vorkommen, wird
es doch auch bei uns schwärmerische Leserinnen
finden und mit Recht. Denn das frohmlitige Mädi.
das mit seinem gütigen Humor die ganze
Bevölkerung um den Finger wickelt und die
sauertöpfische Tante aufhellt und noch sogar an den
Traualtar bringt, ist ein richtiger Herold der
Freude, und wir sind gespannt darauf, ob sein
eigenartiges und so billiges Spiel der Freude auch
bei uns Mitspielerinnen finden wird.

f Jakob Wagner.

Freitag den 26. November starb in Thun Jakob
Wagner, gewesener Lehrer in Uttigen.

Im Frühling 1867 trat er als lTjähriger Jüngling

ins Evangelische Seminar Muristalden ein.
Er gehörte der 9. Promotion an, die im Frühling
1870 patentiert wurde.

Die (Gemeinde Uttigen wählte den jungen
Lehrer an ihre Oberklasse. öüVa Jahre lang blieb
Herr Wagner auf seinem Posten. Beinahe
sämtlichen Bürgern ist er ein Lehrer, Erzieher. Berater.
Helfer und Freund gewesen.

Jakob Wagner war jahrzehntelang der
Vertrauensmann seiner Gemeinde. Man übertrug ihm
das Amt des Gemeindeschreibers und des Burger-
schreibers: 22 Jahre war er Organist in Kirchdorf:

fast drei Dutzend Jahre besorgte er mit
seiner treuen Gattin den Dienst als Posthalter.
Auch sonst hat er im öffentlichen Leben viel
gewirkt. so z. B. bei dem Bau der Wasserversorgung,
in der Leitung der Krankenkasse, bei der Errichtung

und Führung der Telephonzentrale etc. Er
leitete mit Geschick und gutem Erfolg mehrere
Gesangvereine. Er war ein eifriger Freund und
Förderer des Schiesswesens.

Was Jakob Wagner seiner Familie war. kann
der Aussenstehemle nicht genügend beurteilen.
Zwei seiner Kinder ergriffen den Beruf ihres
Vaters: sie amten seit vielen Jahren als Lehrer
und Lehrerin an den Schulen der Stadt Thun. —
Vater Wagner genoss einen schönen Lebensabend.
In voller geistig-er und körperlicher Rüstigkeit
lebte er im Kreise seiner Lieben. Täglich machte
er seine kleinern oder grössern Ausflüge: lebhaft
besprach er mit Bekannten, die er antraf, die
Ereignisse des Tages und der Welt. — Sonntags ging
er gerne zur Kirche, seine Seele zu erbauen und
sein Sinnen aufs Ewige zu richten. —

Das Andenken des Entschlafenen bleibt in
Ehren. st.

SPLITTER.
Ein Weihselverhältnis besteht zwischen dem

Menschen und der Welt, dass sie demjenigen liebevoll
entgegenkommt, der sie mit aufrichtiger Liebe sucht.

Ricarda Huch.

f oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo l

Landesteilverband Seeland des B. L. V. Unter
dem Vorsitz von Paul Rueliti. Lehrer, Büren a. A.,
fand Sonntag den 27. November, in der Krone »

zu Aarberg eilte Versammlung des Seeländischen
Landesverbandes >tatt. Der Präsident begrüsst
die für eine Landesteilversanimlung nicht eben
zahlreich erschienenen Kolleginnen und Kollegen
und dankt dem alten Vorstand für die während
seiner Amtsdauer geleistete pfliehtgvtreue Arbeit.

Das Protokoll und die Rechnung geben zu
keinen Aussetzungen Anlass und werden
einstimmig genehmigt.

Hierauf erhält der Präsident der Heiinat-
kundekoinntission. Herr Dr. Oppliger. Biel, das
Wort, um der Versammlung über dien Stand des
Heimatkundewerkes AuLehluss zu geben. In
eindrucksvollem Votum gibt der Referent eine
Uebersicht über die geleistete und noch zu
leistende Arbeit. Das System, die Heimatkunde in
Monographien, verfasst von tüchtigen Fachleuten,
herauszugeben, hat sich vollauf bewährt. Es ist
der einzige Weg. um ein grundlegendes Sammelwerk

zu bekommen, das auf einwandfreier,
wissenschaftlicher Arbeit beruht.

Neben den schon erschienenen Monographien
« Die Fischerei im Bielersee » und « Die Grafen
von Nidau » liegt nun bereits ein drittes Werk
« Die Vögel des Seelandes » druckbereit vor. und
in Vorbereitung befinden sich zwei weitere
Arbeiten. die eine über Pfahlbauten am Bielersee
und die andere über die Flora des Seelandes.
So schreitet das Werk rüstig vorwärts. Die
Finanzierung ist durch die jährlichen obligatorischen

Beiträge der seeländisehen Lehrerschaft
und die Subventionen der Gemeinden und
Korporationen bis auf weiteres gesichert, doch
biaueht es noch die persönliche Mithilfe der
Mitglieder. durch Propagandaarbeit den Absatz der
Arbeiten zu vergrössern. Der Referent weist hin
auf die grosse Arbeit, die die Kommission mit
dem Vertrieb und der ganzen Organisation des
Werkes leistet und fordert die Anwesenden auf,
räch Kräften mitzuhelfen. Er erinnert auch daran.

dass die Verfasser der Monographien ihre
grosse, gewissenhafte Arbeit ohne jede materielle
Entschädigung leisten.

Der Präsident dankt der Heimatkundekom-
inission im Namen der Versammlung für ihre
treue, unentwegte Hingabe an das schöne Werk.

Nachdem noch einige weniger wichtige
Angelegenheiten besprochen wurden, erhielt nach
einer kurzen Pause Herr Dr. Alfred Fankhauser
das Wort zu seinem Vortrag « Dichtung und
Religion ». Er verstand es meisterhaft, die Zuhörer
in den Bann seiner Gedanken zu zwingen. Am
Schlüsse des Vortrages wurde spontan der
Wunsch geäussert, das Berner Schulblatt möchte
das tiefgründige Referat einem grösseren Kreise
zugänglich machen. R.

Sektion Trachselwald des B. L. V. Am 24.
November 1926 fand sich die Sektion Trachselwald,
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ülier achtzig Anwesende, im & Bären » in Sumis-
wald zusammen. Aus dem Geschäftlichen möchte
folgendes allgemein interessieren: Herr Inspektor
Dietrich gedachte als Vertreter des Staates der
Jubilar-Mitglieder unserer Sektion, Frau Gfeller
tEggi, Herrn Rufer (ErisviL und Herrn Strahm
(Lützelflüh). Die an die Vorstände gelangten
Zuschriften wurden auch hier verlesen und eingehend
behandelt. Sie betrafen den «biblischen Psalter»
•v on Klee, die « schweizerische Volksbibliothek »,
die neue Gedichtsammlung Emil Schiblis. zwei
Neudrucke der Jungbrunnenhefte (Jos. Reinhart.
H. Zulligen. die Sammlung über «Bedeutung der
a-tronomischen Zeichen » (astronom. Institut der
Universität Bern) und den Lehrerkalender 1927.
Dun Gesuch des Vereins abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen um Zuwendung eines Beitrages wurde
in wohlwollender Weise entsprochen und eine Bei-
tiagsleLtung von Fr. 20.— beschlossen. Ueber
die Pestalozzifeier wurde vorberaten. Die
Liquidation des Bücherbestandes fand in Herrn Bohneu-
bhi-d einen geschickten, humorvollen Sachwalter.

Als Referenten konnte unsere Sektionsleitung
Herrn Fritz Schupbach. Göhl "bei Langnau,
gewinnen. Ihm gebührt dafür nicht bloss rühmende
Erwähnung, sondern unser herzlichster Dank.
< Mit den Schweizer Lehrern nach Griechenland »,
gnade diese Ankündigung liess diejenigen, deren
S( hnen und Träumen ein wenig Heimatrecht in
Hellas haben, fragend aufhorchen: denn es muss-
ten wohl drei verschiedenartige Wünsche vom
Referenten vorausgesetzt werden, nämlich dass
er gründlich über das moderne Griechenland
orientiere, dass er schöne, interessante Bilder
vorführe und dass er die Wunderwelt Homers und
die Glanzzeit des antiken, griechischen Volkes
nicht unter modernen Perspektiven verkümmern
las<e. Allen drei Gesichtspunkten verstand Herr
Liechti gerecht zu werden. Die hellen, prächtigen
Bihler begleitete er mit Worten, die uns eine
Vorstellung gaben, wie erhaben jene versunkene Welt
gewesen sein musste. verglichen mit unserem
bisschen Leben, das sich zwischen den
Räderwerken moderner Technik zutode hetzen lassen
muss. Helle Lichter und dunkle Schatten zogen
durch die Seele beim Anblick der Stätten, die
noch die Spuren des Schreitens olympischer
Glitter tragen. Und wir aus dem Zeitalter der
Automaten und des « Golem » staunen. « Nacht,
Tag. Leiden ». lernt der « Golem » kennen und
gellt daran zugrunde: er wird wieder zu Stein.
Wie tief und mächtig mussten Nacht, Tag und
Li iden in Hellas gewirkt haben, bis jene ganze,
schöne Welt zu Stein und Trümmer erstarren
musste! Und doch hatte Delos einst Zeiten
gesehen. da Sterben und Tod von der Insel
verbannt gewesen, und Delphi, die göttliche Akro-
polis und die gigantischen Theater ahnten die
barbarischen Tücken der Jahrhunderte nicht,
denen es gefällt, auch die Lieblingsstätten der
Götter in tragische Ruinen umzuwandeln. Die
grosse, stumme Predigt von Traum und Wirklichkeit,

von Sein und Vergehen, die uns besonders
die Bilder der Akropolis gehalten haben, vergisst

man nicht so leicht. Auch nicht den einsamen
Grabhügel von .Marathon den Poseidontempel am
Heer, die Stätte der Agamemnontragödie und die
(lestade der Heimat Ulysses'. Es wären noch viele
eindrücklich gebliebene Bilder zu nennen. Auf ein
idanmässiges Einreihen aller Aufenthalte der
glückhaften Griechenlandfahrer darf verzichtet
werden, weil an dieser Stelle schon eine ausführliche

Schilderung darüber erschienen ist.
Und die abgeschafften Bussen? Die Anwesenheiten

beweisen, dass wir es als Busse empfunden
hätten, nicht beiwohnen zu dürfen. G. H.

B oooooo VERSCHIEDENES oooooo 6

• •h ihi uir uii im mi mi mi im n«i im nii im mi mi mi mi min
Bernischer Verein abstinenter Lehrer und

Lehrerinnen. Die Ortsgruppe Bern liess sich an ihrer
Versammlung vom 1. Dezember eine prächtige
Serie Lichtbilder über Grächen zur Sommersund

Winterszeit, die Kollege Otto Stettier
aufgenommen hat. zeigen. Das Walliser Bergdorf
hat in seinen Häusern. Kapellen und seiner Um-
gt Innig eine Fülle von Reizen aufzuweisen, die
der kundige Beobachter geschickt auf seinen
Platten zu bannen wusste. Der Vorführung der
Lichtbilder folgte eine Betrachtung und kurze
Erklärung der Schahrandbilder, die die schwei-
7a rische Zentralstelle zur Bekämpfung des
Alkoholismus in Lausanne herstellen liess. Eine
Tafel stellt die Zusammenfassung eines Versuches
mit zuckerhaltigen Flüssigkeiten im Naturkunde-
nnferricht dar. Drei grosse plakatartige Bilder
wollen den Kindern und Erwachsenen zeigen,
weichen Reichtum die Fruchtbäume unseres
Landes bieten. Das Bild mit dem Zackerstock
und die beiden Fassbilder (Gärmost- und Siiss-
mostfass) fanden besonders aufmerksame Be-
tiachter, und alle fanden, dass keine Schule die
Gelegenheit, zu so billigen und eindrucksvollen
Bildern zu kommen, verpassen dürfe. Das gleiche
gilt von dem prächtigen achtfarbigen Bild, das
die Forscher Nansen und Johannsen mit der
« Fram » darstellt, und das von der Unterrichtsdirektion

den Schulen zur Anschaffung empfohlen
worden ist. Es macht den Ausspruch Nansens
eindrücklich: « Im Polargebiet ist Alkohol schädlich.

» Die Anwesenden waren damit
einverstanden, dass die Bilder jeder Schule angeboten
werden sollten. Die Ausgabe von Fr. 11.— für
alle Bilder zusammen kann sich jede Gemeinde
für ihre Schulklassen leisten. Sind die Bilder einmal

vorhanden, so ist auch die Möglichkeit eines
eindrucksvollen Gelegenheitsunterrichtes, der auf
Gr fühlseindrücke aufbauen kann, gegeben.

M. Javet.
Zum Weihnachts - Konzert des Lehrergesangvereins

Konolfingen Sonntag den 19. Dezember, in
den Kirchen von Grosshöchstetten und Oberdiess-
bacli. Das Konzert erstrebt Vertiefung der
Eindrücke, die die letztjährige Aufführung der
Johannes-Passion gebracht hat. Das Programm stellt
Werke Joh. Seb. Bachs in den Mittelpunkt,
darunter die Motette « Jesu meine Freude ». ein Werk
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von erhabener Grösse, in welchem der Altmeister
mit apostolischem Glaubenseifer die Bedeutung
des Erlösungswertes Christi predigt. Kampf der
finstern Mächte gegen die Erlösungsmacht schildert

Bach in dieser für den Chor bestimmten
Motette ebenso meisterhaft, wie er in seiner « Cha-
cenne » das Toben der Dämonen, die quälende
Unruhe des Geistes, das brausende Ungestüm eines
ht ran jagenden Sturmes, wie die liebliche
Abendstimmung durch die Klangfülle einer einzigen Violine

schildert. Ein Triumph des Geistes über die
Materie, wie er sich glänzender noch nicht wiederholt

hat!
Die hohe Kunst Bachs wäre nicht denkbar,

wenn vor ihm nicht schon musiziert und gesungen
worden wäre. Das Programm zeigt in seinen
ersten Nummern Marksteine, die den
Entwicklungsgang der Musik vom 15. bis zum 18.
Jahrhundert zeichnen. Es sind Zeitbilder, die hier kurze
Zeit aufleuchten.

Wie das Rauschen unterirdischer Quellen, wie
das Singen des Windes aus unbestimmbaren Fernen
durchströmen die Töne des « Kyrie » von Dufay
(1400 bis 1474) die Hallen der gotischen Kirche
und verschmelzen mit dem Farbenspiel der Gla>-
gemälde zu einem unentwirrbaren Geheimnis.

Klar, wie die von greller Sonne beschienene
Frühlingswiese, leuchtet uns die Tonwelt Swulincks
(1562 bis 1621) entgegen. Um seine Jugendjahre
woben sich Erinnerungen an Protestantenverfolgungen

in den Niederlanden. Wie ein überzeugtes
Glaubensbekenntnis schmettern die Posaunen, und
die Glocken verkündigen Papst und Inquisition
zum Trotz die ewigen Wahrheiten.

Heinrich Schütz (1585—16751 schlägt in seinem
« Ein Kind ist uns geboren » lieblichere Töne an.
Weihnachtsstimmung im besten Sinne des Wortes!

Zu den Grossen früherer Jahrhunderte gesellt
sich ein Musiker des 19. Jahrhunderts. Anton
Bruckners Motetten reden eine gewaltige und
ergreifende Sprache vom Suchen des Geistes nach
den ewigen und ewig verborgenen Wahrheiten.

G.
Zum Schütz - Konzert in Thun (28. November

1926). Die Aufführung von Psalmen und andern
geistlichen Gesängen des langvergessenen Heinrich

Schütz (1585 bis 1G72) durch die
Lehrergesangvereine der Aemter Thun und Seffigcn am
28. November 1926 in der Stadtkirche zu Thun
ist für viele Zuhörer zur Offenbarung geworden,
zur Offenbarung einer bisher wohl noch nie in
dieser dramatischen Ausdruckskraft und lyrischen
Mannigfaltigkeit zu Ohren gekommenen Psalmen-
niusik. deren Schönheit und Tiefe nicht nur «

musikalische Feinschmecker ». sondern in höchstem
Masse gerade das « naive Volk » erfreut und im
Innersten packt.

Warum? Weil Schütz mit Vorliebe das reine
Bibelwort als Text zugrunde legt (statt einer oft
verkünstelten Nachdichtung), und weil dieses
reine Bibelwort unserm besinnlichen Bernervolk
doch noch tiefer in der Seele wurzelt, als viele
moderne, entwurzelte Berner meinen! Und weil
Schütz durch die plastische Thematik wie durch

den manchmal hymnisch wundervollen Schwung
seiner Polyphonie gerade die Kernstellen des
Bibelwortes auf eine derart zwingende Weise
iz.B. durch drei-, viermalige Wiederholung
desselben Satzes oder Wortes oder gar nur
Wortteiles) zu gestalten wusste. dass gerade der naive
Zuhörer den höchsten Genuss und die tiefsten
Erlebnisse aus einer Schütz-Aufführung davontragen

wird.
Fritz Indermühle, dem trefflichen Leiter des

Lehrergesangvereins Thun, gebührt der herzlichste
Dank aller, welche die Schütz-Konzerte in Thun
haben miterleben dürfen: denn er hat Mut gehabt,
überhaupt einmal einige dieser in jeder Beziehung
grossen Chorwerke von Heinrich Schütz
aufzuführen. er hat die Herausgabe der Psalmen
übernommen. er hat in unermüdlicher Arbeit seinen
Clmr zu der Sicherheit und Schlagkraft erzogen,
welche die Aufführungen vom 28. November
auszeichneten. Wir vom Lelirergesangverein Seftigen
waren durch frühere Schlitz-Aufführungen bereits
mit dem Stil des (Meisters vertraut und hatten
ebenfalls nach Kräften geübt, so dass unter In-
derinühles sicherer Leitung der grössere
Lehrergesangverein Thun und der kleinere des Amtes
Si ft igen zu einem Gesamtchor verschmolzen, der
die herrlichen Werke würdig zu (Jehör brachte.

Am 19. Dezember, nachmittags 3 Fhr. findet
eine Wiederholung des Schütz-Konzertes statt, und
zwar in der Kirche zu Bcijt (unter Leitung des
Fnterzeichneten).

Robert Steiner, der im Thuner-Konzert seinem
Ruf als ausgezeichneter Urgelmeister durch den
Vortrag einer tiefempfundenen, gross gesteigerten
Choralphantasie von Samuel Scheidt 11587 bis
1654) und eines festlichen Präludiums mit Fuge
von Dietrich Buxtehude (1637 bis 1707) alle Ehre
machte, wird auch in Bei]) als Solist und
Begleiter mitwirken.

Wir hoffen, dass durch das Belper-Konzert
wiederum viele Zuhörer zu begeisterten
Verehrern Schützscher Musik werden möchten: denn
Schütz ist einer der grössten Tondichter aller
Zeiten, seine Werke werden auferstehen aus dem
Moderduft der Bibliotheken, sie werden von
neuem ertönen und jedes stark und tief empfindende

Gemüt hoch erfreuen! IWS. Huber.

Skikurs. Vom 26.—31. Dezember wird auf der
Gehrenenalp bei Reichenbach ein Skikurs
durchgeführt. für den noch drei oder vier Teilnehmer
angenommen werden können. Auskunft erteilt
Erb, Lehrer. Belp (Telephon Nr. 96). Anmeldungstenn

in 21. Dezember. Einige Kenntnisse im
Skifahren und kräftige Konstitution sind erforderlich.

Gemälde-Ausstellung von U. W. Züricher (Sigris-
wil) im Kunst salon Sehläfli, Amthausgasse 16,
Bern. Die bernische Lehrerschaft sei auf die
Gelegenheit. eine grössere Zahl der neuesten Werke
dieses tüchtigen und sympathischen Künstlers
kennen zu lernen, aufmerksam gemacht. Züricher
malt mit begeistertem, aber verständigem Pinsel.
Von seinen Künstlerfahrten nach Paris und
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Holland, aber auch hinauf in die Berge (Grimsel.
Wallis) und hinab an die oberitalienischen Seen
hat er manch ein stimmungsvolles, freundliches
Bild heimgebracht, das man gerne in seiner
« schönsten Stube » (längen sähe. Der Besuch der
Ausstellung, die bis 14. Januar dauert, ist gratis.

H. B.

Russischer Malunterricht. i'Eing.) Unter den
vielen Kunstfertigkeiten nehmen Zeichnen und
.Malen eine bedeutende Rolle ein. Es ist auch
wirklich ein Schmuck für das Zinnner. wenn statt
billiger (»eidrucke. Originalgemälde die Wände
zieren. Durch ein neues Verfahren, welches aus
(HltlllHIIIililltllMlilHIIIHUMIIIIllMHItl IUI IM1IIHI Mllllf Ulli HUI llltll I! III1IIIMI1IIII1HIM IUI IUI III illlblt'UM III11HI1111 II

Quelques reflexions ä propos des reformes
pedagogiques actuelles.1) (Suite.j

Je n'insisterais pas si je n'avais trouve dans
tin tnanuel de psychologic de 340 pages, oil apres
avoir ignore totalement la question de la liberte,
hauteur tennine. ä la page 340, son ouvrage par
eis mot-: <•< C'est ici (pie se pose tin probleme pas- I

sionnement discute: « le probleme de la liberte... »

Ce probleme. nous n'avons pas A le traiter ici:
car il n'est pa> d'ordre psychologique. l'observa-
tion des faits ne permet pas tie le resoudre.

Eh bien. nous, nous y eroyons ä la liberte:
car. la nier. c'est nier la responsabilite morale.
Et sans responsabilite. c'est toute notre civilisation

tpui s'ecroule. Une societe policee. un Etat
ordonne repose stir le principe de la resjonsabilite
des individus tpii la on le composent. Les lois siip-
posent les citoyens responsables. jmisqu'oii punit
ceux tpii les transgres.-ent, puistjti'il y a des
gendarmes et des juges. Et l'autorite des lois. cliez
nous, c'est l'autorite de tout le nionde, puisque
les legislateurs sont les representants du jumple
et t[iie le peuple vote les lois. D'oii il suit que
tout le monde croit ä la resjionsabilite, partant
ä la liberte morale, jiartant A une Arne libre. Je
serais tente d'ajouter: ' ce t[ii"il fallait <le-

montrer! »

La religion chretienne n'eiiseigne jias autre
cl'.Ose: ses jiretres et ses pasteurs ne sermonnent-
ils j>a- les jieclieurs. ne leur infligent-ils jui- des

pt nitences't
Et tpie fait - on des irresjtonsables dans nos

societes civiliseesV (in les enferme. Bellelay en
.-ait quelque chose.

II e-t done vain de nier l'existence de la liberte
morale: en fait, tout le monde y croit. meine ceux
tpii speculativement la nient. Pen inqiorte pour
nous tpi'tdle soit jilus ou inoins absolue. jilus on
nioins limitee. L'ecole. encore une fois. se fonde
sur ce [lostulat. — car elle est faite jiour la societe
telle quelle est. et non jiour un monde theorique.
inexistant.

A cote des soins que nous avons ä donner A

l'äme tie nos ecoliers. ce rayon divin. cette force
active et libre. flamme rayonnante qui illumine

*) Voir le n° 30. II ne nous a pas etc possible de
publier plus tot la suite de « et article. Red.

Russland stammt, ersetzt man durch verschiedene
Behelfe die Fertigkeit im Zeichnen, und nach einer
sehr einfachen, leichtfasslichen Methode wird das
Malen. Grundieren. Schattieren gelehrt. Man kann
daher allen, die in kurzer Zeit sich wirklich eine
vielfach verwendbare Kunstfertigkeit im Malen
aneignen wollen, nur raten, sich die nicht bald
wieder bietende Gelegenheit zum Erlernen recht
eifrig zunutze zu machen. Die Kurse finden an
der Hotelgasse 3 in Bern statt. Siehe Inserat!

Des grossen Stoffandranges wegen mussten mehrere
Aitikel zurückgelegt werden, darunter auch einige
Sektionsberichte. H'ir bitten um Geduld. Die Redaktion.

iiiMiiiiiiiiiiiiiMtiiiuiMiiii hi lim im hm iiihmiiiiiiiiiiiHHii um im hui il imiiiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimimiimiiitiiiii

tonte la vie terrestre Cje ne jirejuge jias de la vie
dans l'Au-DelA. ceei ne rentre j>as dans ines com-
jietences). nous li'oublions ]>as le corjis: nous
poursuivons la cohesion, l'harinonie de nos deux
nature-: nous cherchons A realiser l'ideal que
ot'lebrait dejA le jilus ancien jioete de notre litte-
raturc. 1'auteur de la « Oantilene de Ste-Eulalie » :

Bona Puleella fut Eulalia:
Bel avret corjis. bellezour aninia. »

\ Elle avait un beau corjis. une Arne plus belle
encore.)

i >r. eher.- collogues, que changent ä cela les
nouveaux courants jiedagogiques t Mais absolu-
liient rien.

II faut que l'ecole eoopöre ä la formation
d'honimes. dignes de ce noin. adaptes ä une vie
t'tdairee j>ar le sjiiritualisme. consciente de ses
devoirs de solidarite humaine. ennoblie jiar les
liens qui rattachent la creature au Createur.

L'ancienne jisychologie discernait dans l'äme
tiois grandes facultes: l'intelligenee, la sensibilite,
la volonte. On envisageait done d'une part: l'edu-
cation intellectuelle. et d'autre part: l'edueation
morale. Faut-il renoncer A cette distinction? Nullt

ment. ä inoii avis. II est bien entendu cependant.
connne l'enseignait dejä Herbart, que le terme de
facultes ne doit joint et re jiris dans le sens d'or-
ganismes jirojire.- de Fame, tie portions ou de
fractions de l'Anie: elles en sont siniplement des
forme- d'aetivite. des jouvoirs ou des manieres
d'etre. L'ame s'ajijdique tantdt ä connaitre et ä
comjirendre, tantot ä sentir, tantöt ä vouloir: et
souvent ces manifestations se combinent on
s'entr'aident. Les jihenomenes jisychologiques
comjirennent done:

1° les jihenoincnes d'aetivite, e'est-a-dire nos
divers tyjies d'aetes: reflexes, instinetifs,
habituels et volontaires:

2" les phenomenes affectifs: jilaisirs. doulem-s.
emotions, desirs. jiassions:

3" les jihenomenes intellectuals: jierceptions,
jugements, souvenirs, images, idees, etc.

Je me jiermets de rappeler ces donnees fon-
danientales de notre psychologic pour montrer. je
le rejiete. tju'elles subsistent toujours pour nous.

La psychologie experiinentale ne supprime pas,
A ma eonnaissance, ces distinctions. La jtsvehana-
lyse. tpii etudie les domaines du conscient, du
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subconscient et de l'inconscient, et eherche sur-
tout ä etablir l'influence de l'inconscient on du
subcon»cient sur nos actes. en est encore ä une
phase trop imprecise de son developpement pour
bouleverser notre conception du meeanisme psy-
ehirpie.

Cultiver cliez 110s eleve» les sentiment» al-
truistes. l'attachement au bien. au vrai, au beau,
ä Dien: — aider ä l'enfant ;\ acquerir une volonte
ferine, prompte ä se determiner, eelairee par
l'intelligenee et la conscience: faire done de
l'enfant un hoitinie fort, vertueux. actif. — mora-
lement libre pour savoir mieux obeir: on selon le
mot de Yinet: « maitre de lui-meme. afin qu'il soit
mieux le serviteur de tons»: — viser ä tout cela
par notre enseignement. mais surtout agir dans ce
Sens par notre exemple. par l'influence de toute
notre personnalite: tel a ete de tout temps notre
ideal, ehers collegues. Pemeurons-y plus que
jamais fideles.

Xe voilä-t-il pas un terrain solide? Sommes-
nous done dans Fanarchie?

Je eraindrais d'abuser de la patience du lec-
teur en enfoncant des portes ouvertes. C'est pour-
quoi je bprne ä ces quelques reflexions ce qui a
trait ä l'education morale. .Mais permettez-moi
d'insister un peu plus longuement sur l'education
intellectuelle.

Si l'on considere Factivite intellectuelle de
l'enfant. la premiere place revient chronologique-
nient au travail des sens. — ces portes de l'ame
ouvertes sur le monde exterieur. Xul de vous.
j'imagine. ne disconviendra que si le nouveau
plan d'etudes appuie sur la necessite «Fun appel
plu» intense aux sens «I«1 l'enfant. c'est avec
raison.

Des ecrivains de genie, des pedagogues
illustres out demontre. prone la valeur de l'obser-
vation directe depuis quatre siecles: mais les
maitre» qui out applique ce principe ont ete
l'exception jusque vers la fin du 19e siecle. Et
encore n'a-t-on pas su depuis en tirer tout le
profit possible.

A six ans. l'enfant est pourvu de sens ad-
mirablement conformes et tres subtils: ils sont
de toutes se» facultes celle qui est la plus de-
veloppee. Pourquoi ne pas le faire se »ervir
abondamment du bon outillage dont il dispose? On
nt demande pas ä un ouvrier tpti a appris le
maniement d'une scie. d'un rabot et d'un ciseau
de fabriquer des souliers: ni ä celui qui a en
mains une fotirche. une faux ou un räteau de
confectionner des parapluies. Et pourtant n'a-t-
011 pas commis, ä travers les ages, en education,
des non-sens aussi grossiers que ceux-lä? L'enfant
a des sens bien en forme: qu'on le fasse travailler
avec ses sens d'abord. L'abstrait viendra plus
tard.

Ce «pie vent le nouveau plan, c'est que re
element on mette, en abordant un nouveau sujet
d'etude, l'enfant en presence des choses ou de
bonnes images des choses.

Si l'objet peut s'apporter ä l'ecole, tant mieux;
sinon qu'on aille avec l'enfant en pleine nature:

dans le verger, dan» le päturage. au bord de la
riviere ou de l'etang. sur la colline, dans la foret,
etc.; ou bien dans le fournil du boulanger, dans
l'echoppe du cordonnier. etc.

Ajouter. lorsqu'il y a lieu, le travail de la
main, organe du toucher, ä celui de l'oeil et de
l'oreille. n'est-ce pas la logique meine? Yoilä
justifies la manipulation d'objets: l'enqiloi des jeux
Decroly: l'usage de la table ;\ »able: le moulage;
It dessin; le collage, etc. Qu'on ne pretexte pas
le manque de temps: il faut parfois »avoir perdre
du temp» pour en gagner. c'est ici le cas de le
rt peter avec Rous»eau. Tel exercice a la vieille
mode qu'on aurait eu l'iutention de faire faire
»era avantageusement remplace ä l'oceasion par
certain des precedes de l'ecole active.

Et pourquoi l'odorat et le gout n'entreraient-
il» pas en jeu lor»(pi'on parle de fleurs, de fruits,
d'aliment». etc.?

Les lemons de chose» oceuperont done, avec
les entretiens et tons les exercices qui en de-
coulent. une place preponderante dans les classes
inferieures: mai» le calcul (it plus tard les sciences
naturelles, la geographic, ete. font aussi un appel
constant aux sens.

Que devient la matiere ainsi (leposee dans
Fame enfantine? Ces notions, images, representations.

idees y demeurent h l'etat conscient ou
]«Itis ou moins inconscient.

Toutefois. a inesure que l'enfant avance en
age. il lie »e contente ]>as d'emmagasiner des
idees: il les compare, les associe. les transforme,
les generalise, avec l'aide du maitre. bien entemlu.
Et c'est ainsi qu'il aboutit aux classifications et
aux notions generale» i regies, lois. formules. tlmo-
remes. maximesi. »ans lestpielles le savoir ne serait
(pi'un chaos. Yous reconnaissez lä ce (pie l'an-
cienne pedagogie ajqielait la voie inductive, qui,
pour me servir d'une allegorie. — de la plaine
oh l'observateur »e trouve en contact avec les
details, les objets partieuliers. l'eleve sur les som-
mets. d'oii il jouit des vues d'ensemble et des
va»tes horizon».

Si le mot induction est desuet. il n'en reste
juts moins (pie la chose »ubsiste. sans qu'on se
croie oblige d'en faire, selon Fexpression de
M. Briod. une camisole de force a utiliser dans
toutes les lecons et ;i jiropos de tons les sujets:
il en est de ceux-ei qui ne s'y ]>reteraient. d'ail-
leurs. nullement.

Le resultat final de tout ce travail? C'est sans
doute d'affiner, d'assouplir les aptitudes intellee-
tuelles de l'enfant; d'enrichir et de coordonner son
bagage spirituel: mais il faut aussi le rendre apte
— et nous avons ici la 3e etape du voyage! —
ä se servir du savoir acquis dans la vie pratique,
ä en faire des applications rapides et judicieuses.
C'est la voie deductive, selon Fexpression de la
pedagogie traditionnelle.

A titre d'exemples, vous avez les lemons de
yrnmmaire du « Manuel du degre moyen » (Vignier,
Briod. etc.):

1° image, texte: observation, constatations (tra¬
vail des sens):
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2° rapprochements, comparaisons, generalisation
(decouverte et enonce de la regle, qui arrive
coinnie conclusion logique du travail inductif);

•'i° applications: exercices tres varies de mise
en pratique de la regle, adaptee ä des cas
])articuliers.

En Mstoire biblique:
1° image: observation, entretien: recit:
2° deduction de la ou des niaximes:
:!° application de celles-ci ä la vie pratique des

enfants, dans des cas bien definis.
Je n'ai nullement. encore une fois. la preten-

tion de croire (pie Ton a oublie ces theories,
niais je tenais ä les rappeler pour la raison que
les etapes de la lecon. imaginees par Herbart et
ses disciples, sunt completement desavouees et
ridiculisees par les psychologies experimentaux,
M. de Claparede en tote.

Ce dernier regarde les regies didactiques
d'Herbart coinnie de simples « ornements de
n.usee pedagogique »: et la doctrine du eelebre
pedagogue allemand. il la qualifie de rebarbative.
dt verbale, de metaphysique, d'indigeste! II l'ap-
pelle aussi un « bloc fige ». II critique 1'« aper-
ctption >•> et la conception herbartienne de 1'« in-
teret » fondee siir cette affirmation: « c'est l'etude
qui doit servir a faire naitre l'interet. »

Et M. de Claparede conclut ]iar ces mots: « Du
reste. la faussete du principe herbartien de
l'interet et de l'aperception. les herbartiens la de-
montrent eux-memes: quoique fort erudits en fait
d'education, ayant une masse considerable de
representations pedagogiques et une grande
pratique personnelle. ils n'arrivent pas cependant a
« apercevoir » la verite, ou la ]iart de verite des
idees nouvelles en education, parce que. persuades
de rexeellence de leur Systeme, ils n'eprouvent
pas le besoin de reajuster leurs precedes » (An-
nnaire de l'instr. publ. en Suisse, annee 1923,
p. 44).

Oh sont les herbartiens attardes auxquels fait
allusion M. de Claparede? Celui-ci n'enfonce-t-il
pas des portes ouvertes En est - il encore qui
« n'apercevant pas la part de verite des idees
nouvelles, n'eprouvent pas le besoin de reajuster
leurs precedes » Certes, ce n'est pas ehez nous
qu'il les trouverait: l'ecole jurassienne ne veut
pas divorcer brutalement avec le passe; non, mais
elle cherche loyalement ä se rajeunir. Je ne citerai
pour preuve sans prejudice de vos propres tra-
vaux. Mesdames et Messieurs, que ce qui se fait
dans nos ecoles normales et nos classes d'appli-
cation.

Et. quoi qu'il en soit, si l'on peut blämer
comme trop rigide, trop artificielle, la theorie
herbartienne des cinq etapes de la legon, s'il est
permis de ne plus l'observer, on ne pourra s'em-
pecher. dans beaucoup de legons, de passer par
les trois phases que nous eonservons et que nous
avons decrites tout ä l'heure. Et « il faut etre
rcconnaissant ä la pedagogie d'Herbart, comme
replique justement M. Briod. d'avoir mis ä leur
veritable place, c'est-a-dire a la suite de l'obser-

vation et de I'experience, les regies et les
classifications que l'ecole dogmatique d'autrefois
pla^ait toujours an debut de l'etude » (Annuaire
cle 1925, p. 58).

II est vrai. ajouterai - je, que ce n'est pas
Herbart qui a le merite de cette revolution, mais
Descartes. Herbart l'a popularisee. <a suivre.)

« Le sentiment religieux et 1'education.»
Conference de Monsieur le Professeur P. Bovet

ä l'assemblee generale de l'lnstitut Rousseau,
Berne. 20 novembre 1926.

Le comite bernois d'organisation avait lui-
memc demande ä M. Bovet de traiter la question
du sentiment religieux. L'autorite du Conferencier
en la mutiere, rinqiortance actuelle de la question
avaient engage le comite ä faire cette proposition
— ä la surprise de M. Bovet, qui, ayant habite
Berne, en connait la reserve proverbiale. II com-
menca par etablir la position de l'Institut en
presence (les questions religieuses: certains esprits
qu'irrite le seul nom de Rousseau et qui voient
dans ses adeptes les revolutionnaires les plus
farouches, ont voulu accuser rinstitut Rousseau
de jacobinisme. d'hostilite envers la religion et
meine la morale. M. Bovet eut bientöt ecarte
tonte suspicion en montrant avec quelle sympa-
thi(iue attention l'Institut s'est occupe des questions

religieuses. Dans une premiere enquete, il
s'etait adresse aux representants des differentes
tendances, invitant de nombreuses personnalites
a exposer leurs conceptions. Ces conferences con-
fessionnelles jiermirent d'accumuler une documentation

precieuse. elles exjirimerent assez exacte-
ment l'opinion des adultes, definissant la nature
des religions, leurs buts. leur attitude en presence
de l'enfant. Mais l'ojdnion du premier interesse,
en matiere d'education — les sentiments de l'enfant

etaient aussi interessants ä connaitre. Les
enquetes dirigees ä l'lnstitut Rousseau par M. le
Professeur Piaget — publiees dans son dernier
ouvrage « La vision du monde chez l'enfant » •—
ont apporte de precieuses indications complemen-
taires.

II n'est pas aise de definir le sentiment
religieux. D'ailleurs, M. Bovet n'a pas la pretention
de faire un cours. II parlera d'abondance, il re-
pondra ä l'appel de ses amis bernois en s'en tenant
strictement aux termes de son sujet: religion et
education.

Les manifestations religieuses de l'enfant et
du priinitif peuvent nous servir d'indications.
L'enfant, affirme M. Bovet. est profondement
religieux. son Dien existe, immediat et tout puissant,
omniscient et tout bon: ce Dieu, c'est son pere,
et c'est sa mere. On retrouve dans les sentiments
filiaux les elements des sentiments les plus eleves
— l'amour respectueux, passionne, l'adoration, la
crainte aussi. caracteristique des religions infe-
rieures. Cette adoration enfantine, le Conferencier
l'impose ä son auditoire, l'illustre des exemples
les plus convaincants: Hebbel, entre autres, stupe-
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fait de constater que ses parents sont navres,
eomme lui. des mefaits de Forage: ce ne sont
done pas eux qui ont fraeasse le jeune poirier?
n'ayant pu empecher eette devastation, ils ne
sont done pas omnipotents? Pestalozzi, Goss ex-
priment la meme surprise, le meme abattement
de l'enfant devant la chute de son Dieu. Car le
temps vient oü le doute s'euipare du coeur
enfant in; c'est le moment des questions volontaire-
ment embarrassantes. I'heure grave oil le jeune
etre cherehe Dieu. la puissance universelle et
eternelle. Evolution lente et essentielle, dont les
Stades intermediates sont toutes les nuances du
fetichisme.

II faudrait rejiroduire dans son integrite ee

passage de la conference de 11. Bovet. Avec quelle
emotion, quelle rigoureuse metliode scientifique il
parle des religions primitives et intermediates,
pour aboutir an christianisme. religion d"amour.
Le sentiment filial est a peine agrandi dans cer-
taines croyances primitives. Puis, les objets les
plus divers deviennent entites religieuses. L'em-
pereur ä Rome. L'Etat, aux moments d'exaltation
patriotique revolutionnaire. X'est - ce pas aussi
tine religion intermediaire que celle du patriote
qui chante la « France eternelle », le « Deutschland

über alles ». Ott meme du citoyen stiisse qui
s'imagine tres serieusement detenir le monojmle
du civisme et croit sincerement que sa patrie est
la seule belle, la seule juste et grande?

L'evolution religieuse doit etre complete, sinon
l'humanite vegetera dans Fignorance et la bar-
barie. L'action des parents. des educateurs s'im-
pose. car abandonner l'enfant a lui-meme e'est
l'obliger ä recommencer Fomvre des generations
passees. e'est meconnaitre la puissance educative
des genies religieux et des communautes.

Parvenu ä ce point de son expose. M. Bovet
n'avait pas encore dit un mot de Fecole. et ses
auditeurs bernois pouvaient se demander s'il y
parviendrait dans Fentrainement de sa demonstration.

l'ourtant. Fecole occujie tine si grande
place dans la vie que son tour devait venir. En
effet. le Conferencier, apres avoir parle de l'enfant
dans sa famille, en vint ä observer son attitude
en face du maitre. Ici encore, une part d'adora-
tion, d'admiration se mele aux sentiments de
respectueuse obeissance qu'ins])ire le maitre. Le
jeune eleve voit-il rien de meilleur et de plus
beau que son institutriceV Qu'on n'aille pas met tie
en doute la science du maitre. sa superiorite en
tous points! Xouveau Substitut des dieux de
l'enfant. le maitre dispose d'une autorite illimitee.
sans ]»arfois s'en rendre compte.

Le röle de Fecole dans Feducation de l'enfant
est magnifique. Les fonnes etroites. jiarticularistes
des conceptions sociales et religieuses persiste-
raient si on ne les combattait. si les educateurs,
parents, pretres et instituteurs ne s'efforgaient
tie leur substituer les caracteres universels de la
religion. C'est tout le probleme de l'objectivite,
de la Philosophie en matiere sociale; le nationa-
lisme est aussi eloigne du patriotisme que le con-
fessionnalisme intransigeant de la religion univer¬

selle. L'identification de la confession avec la

religion est contraire ä l'epanouisseiiient du
sentiment religieux et Fceuvre educative consistera
dans la liberation progressive de l'enfant, dans
la recherche de la tolerance, du respect de l'amour.
L'enseignement pacifiste et moral est essentielle-
ment religieux, en ce qu'il favorise l'evolution
dc l'enfant. l'initie ä Fetude des grands problemes
humains. Le couronnement de Feducation sera
dene, de tonte evidence, la religion de paix et
d'aniour enseignee par le Christ.

Xous nous excusons de rendre imparfaitement
la pensee de M. Pierre Bovet. Dans sa bouche.
e'etait une riche moisson d'observations, de
remarques. de deductions originales. Sous la plume,
cette abondance prend une apparence de desordre
et des lacunes apparaissent. tpie nous voudrions
demander ä M. Bovet de bien vouloir contbler,
pour l'edification des lecteurs de « L'Ecole Ber-
noise ». Le probleme de la croyance. de la
revelation. de la foi. le röle de l'habitude, des cou-
tunies ancestrales, les ecritures, la priere, autant
de questions (|ui pourraient etre examinees avec
fruit ]>ar une metliode aussi profondement
respectueuse de la pensee d'autrui et audacieusement
scientifique (pie ne Fest celle de M. Bovet. Le
Conferencier, mieux (pie personne. se rend compte
de son impuissance ä epuiser en deux heures un
tt-1 siijet. Mais les reflexions ipie nous avons en-
tendues ä la sortie prouvent <jue la soiree n'a pas
ete jterdue: < II m'arrive de renvoyer ä sa mere
moil enfant, quand ses questions m'importunent:
j'hesiterai ä le faire», declarait un ]iapa-pedagogue.

Ce iiremier resultat ]irati(pie rejouira certaine-
ment M. Bovet! C..I.

f Marie-Therese Broquet.

Ei niort vient d'emporter. a l'age de üb ans.
ajues (piekpies jours de maladie seulement. Mlic
Marie - Therese Broquet. institutrice ä Deleniont.
Originaire de cette ville. la definite y a enseigne
sans interruption depuis 1M5: e'est done pendant
plus d'un demi-siecle cpt'elle a voue tous ses soins
ei toutes ses forces a Feducation de trois generations

de Deiemontains. qu'elle a donne ä sa classe
tout soil temps et ä ses eleves tout son cceur.

Mlle Broipiet etait la niaitresse aimee. ecoutee.
suivie. conqirise. Elle eut toujours une haute
conception de sa mission d'educatrice, mission qu'elle
remplit jusqu'au IkuP. sails defaillance; aussi a-t-
elle laisse une jirofonde enq»reinte dans le cauir
de> nombreux eleves <|iii lui ont ete confies.

C'est ;"i FEcole normale de Deleniont. en juin
1875. (pie Mlu' Biaupiet obtint son diplöme d'ins-
titutrice. Sa mere etant inorte jeune. elle jirit les
renes de la famille. entourant les siens d'affection
et de teiulresse: c'est ä Facconqdissement de cette
tache qu'elle se forma une volonte ferine et un
esprit souple. et qu'elle acquit sa grande energie
et sa vaillanee.
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Ses obseques furent imposantes. Sur la tombe.
(Lux chants ties impressioiinaiits furent executes:
l'un par les jeunes filles du (legre superieur de
l'ecole primaire. Lautre par le corps enseignant
du district aiupiel quelques nieinbres de la Chorale
de Delemont avaient apporte leur aide preeieuse.
Puis. M. le Dr Riat. vice-president de la
commission des ecoles priniaires, salua avec emotion
cet attristant depart:

« Lorsque l'annee passee. dit-il. je fus charge
de presenter ä Mlu' Marie-Therese Broquet, ä l'oc-
casion des promotions et de son 50e anniversaire
dans Lenseignement. les felicitations et les
sentiments devoues de la commission d'eeole. je ne
me doutais pas (pie bientöt apres je serais appele
a lui apporter ici. au champ de repos. un supreme
adieu ainsi (pi'un souvenir emu de reconnaissance
et d'affection.

Aujourd'hui. la grande famille qu'est l'ecole
primaire — eleves. maitres. commission d'eeole —
et la Societe des instituteurs bernois. frappees par
cette mort inattendue. sunt eil deuil et. le coeur
serre. Lame en peine, lui apportent un dernier
temoignage de Sympathie et ["expression de leur
profonde douleur. »

M11* Marie-Therese Broquet laissera cliez tons
ceux (pii l'ont connue le souvenir d'une personne
bonne et genereuse. et sa mort afflige de noni-
breux collegium. Nous nous faisons un devoir
d'adresser ici ä sa famille — qui compte encore
actuellement quatre instituteurs et institutriees —
les condoleances les plus sinceres de la Societe
des instituteurs bernois. A. Champion.

•aMSMO**eHeMaMeMaMaNeMOHeHe«*OMOMOMOMO«
9 ooooooooooo DIVERS ooooooooooo o

•

Delemont. Traitements. L'assemblee communale
du 8 ecoule avait ä statuer sur la revision du
reglement des traitements du corps enseignant
et des employes et ouvriers de la municipalite.
Apres de longues tractations. au sein (Lüne
commission specialement designee ä cet effet. et du
conseil communal, un projet prevoyant le statu
quo, et meine des augmentations pour certains
postes de Ladministration communale. fut sounds
ä Lassemblee. Celle-ci Ladopta sans aueun chan-
gement. Cette decision fait honneur aux electeurs
et contribuables delemontains. aussi les remer-
cions-nous et les felicitons-nous sincerement. —
Esperons que ces discussions irritantes disparai-
tront |)our longtemps de Lhorizon.

Section de Porrentruy. I'our de multiples
raisons. le synode d'hiver qui devait avoir lieu
eil decembre est renvoye ä fin janvier.

Le Comite.

Section de Neuveville. Voir aux convocations.
Traitements du corps enseignant. Classement

des communes. Le (leeret adopte par le Grand
Conseil le 9 novembre dernier, et qui vient d'etre
publie. contient les principales dispositions sui-
vantes:

Le deeret du 9 novembre 1926 abroge celui
du 15 novembre 1921: il entrera en vigueur au
commencement de l'annee scolaire 1927;28 pour
ciinj ans. soit jusqu'en 1932.

Les communes sont rangees en vingt classes
de traitements. allant de fr. 690 ä fr. 2500. Font
regle pour le classement les prineipes ci-apres:
taux de Limpöt communal sur la fortune, et capacite

contributive. determinee par classe scolaire.
Les communes sont rangees en dix classes de
taux de l'impöt et vingt classes de capacite
contributive. expriniees en points, dont le total donne
le classement de la commune. Ainsi: classe du taux
de l'impöt: 0e: classe de la capacite contributive:
10e: classement de la commune: 16e classe soit
fr. 2100 par poste de maitre primaire. Les ehiffres
sont majores de fr. 1000 par poste de maitre se-
condaire.

Le Conseil-executif pent prendre en consideration

certaines circonstances speciales (>t de-
ela-ser une commune.

Le- collegues que la chose interesse. trouve-
lont tons les details necessaires dans le nuinero
du 4 decembre de la « Feuille officielle ».
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Almanach Pestalozzi 1927. Librairie Payot & Cie.
Lausanne. Un volume relie toile souple: edition pour
jeunes titles fr. 2. 50: edition pour gargons fr. 2. 50.

T/Almanaeli Pestalozzi >e presente cette annee-ci
sous une pimpante couverture toute nouvelle. L'annee
1027 marque en effet une date memorable: il y aura
juste cent ans que mourut Pestalozzi qui a donne son
nmn au vade-meeuin pre fere des ecoliers.

L'Almanach Pestalozzi 1927 a (lone fait peau neuve:
en outre, il offre 32 pages de reproductions d'eeuvres d'art
au lieu des lb habituelles. Ce faisant. les editeurs ont
mis en pratique Lüne des idees essentielles formulees
pai le maitre Pestalozzi: « I/intuition est le fondement
de toute connaissance ».

Nous serious beureux si — tout modeste qu'il soit
— LAlmanach Pestalozzi remplissait aupres de la jeu-
nesse une mission bienfaisante en suscitant chez ses
jeunes lecteurs le sens de l'observation. le goüt de la
science et Lamour de la clarte.

Bibliotheque de < L'Ecole Bernoise». Ala liste d'Ou-
vrages pedagogiques publice en supplement dans notre
im 17 du 24 juillet ecoule. il y a lieu d'ajouter les volumes
suivants. ä disposition de nos lecteurs fs'adresser ä la
redaction n

Uli. Bally: « Le Langage et la Vie». 1 volume tres in¬
teressant.

H.G.Wells: « Esquisse de LHistoire uniuerselle ». 1 fort
volume traitant de cette matiere sous un angle
nouveau.

Cure L. Chevre: «Le Boycott scolaire ». 1 volume dont
nous avons dejä cause.

II. Walz: «Livre du Maitre pour l'Enseignement de la
Morale ». 1 volume.

Ml'e Billotey: « Autour de l'Ecole maternelle ». 1 volume
de notes et impressions captivantes de la directrice
de l'Ecole normale d'institutrices de la Peine.

Ch. Charrier: «Pedagogic vecue». 1 fort volume de di¬
rectives pratiques de tout ordre.

Divers: « Conferences sur les Problemes pratiques de la
Pedagogie morale positive», 1 volume oil l'on re-
trouvera avee plaisir les noms de F. Buisson. Parodi.
E. Mosse. Mme E. Simon, creatriee des Ligues de
Bonte en France, etc.
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F. Pec-aut: «En marge de la Pedagogic». 1 volume
d'Etudes et de Reflexions.

L. Fournel: «Notions de Pedagogic generale», destine
ä renseignement a la premiere annee des Eeoles
normales franyaises: 1 volume.

C. Meliiiand: « Notions de Psychologie appliquee a l'Edu-
cation ». ibid.

M. Souriau: «Notions de sociologie». appliquee a la
Morale et ä rEducation: Lours sans equivalent cliez
nous, destine a la deuxieme annee des Ecoles
normales franyaises: 1 fort volume.

E. Genest, laureat de PAcademie franyaise: «Les Belles
Citations de la Litterature franyaise ». suggerees par
les mots et les idee»: 1 fort volume de 370 pages.

E. Genest: «Les Belles Citations de la Litterature etran-
gere». ibid.: 1 fort volume de 370 pages.
II reste encore un certain nombre d'exemplaires de

la liste parue en supplement: s'adresser a la redaction.
La Society des Lectures populaires met en vente

deux nouveaux volumes destines. autant que leurs devau-
ciers. a plaire ä ses abounds et ä ses acheteurs. Des
ombres qui passent, un roman signe par Beatrice Har-
raden. la romanciere anglaise si aimee. nous transporte
ä Davos et nous fait assister ä une idylie touchante a
laquelle la grande nature alpestre forme un cadre
imposant.

Eugene Rambert, dans La Bateliere de I'ostiiueii. nous
conte une Idylle aussi. mais plus souriante. A la der-

niere page, la jolie bateliere epouse le beau sergent. lis
sont heureux: et le lecteur. promene sur le lac des Quatre
cantons, entre le ciel et l'eau. est presipie aussi ravi que
les epoux.

Le premier de ce» volumes .»e vend fr. —. 95. le
second fr. —. 45. Sur ce» prix. une remise est faite aux
lnembres des Lectures populaires. On s'inscrit comme
membre (fr. 2.— par an an minimum) et on .»'abonne

aux publications (fr. 3. —-i par simple carte postale
ad l essee an bureau de vente. rue du Bourg 33. Lausanne.

Schweizerischer Lehrerkalender.
Wir machen Lehrerinnen und Lehrer darauf

aufmerksam, dass der Schweiz. Lehrerkalender
1927/28 demnächst erscheinen wird. Wir bitten
um zahlreiche Bestellungen bei den
Sektionsvorständen oder beim Zentralsekretariat, namentlich

im Hinblick auf den humanitären Zweck
des Kalenders (Lehrerwaisenstiftungl.

Pestalozzi von Wilhelm Schäfer.
(Verlag G. Müller. München. Subskriptionspreis Fr 1.20.i

Bestellungen können an das unterzeichnete
Sekretariat gerichtet werden.

Sekretariat des B. L. T".

Wie d'Warret würkt
Lustspiel (14 H. 7 D.) Pr. Fr 2. 50.

Berglebä
Lustspiel (6 H. 5 D.) Pr. Fr. 2. —

Hau's in Chübel
Lustspiel (10 H. 2 D) Pr. Fr. 1.80

Wartzimmer bime Landarzt
Lustspiel (3 H. 3 D.) Pr. Fr. 2. —

Patriot and Rebell
Schauspiel (It H. 4 D.) Pr. Fr. 2. —

Morn gönd mer vor Zivil
Lustspiel (5 H. 3 D.) Pr. Fr. 1.50

Verlag A. Si grist, Wetzikon
Nachfolger von J. Wirz 352

Grosse Auswahl in Theaterliteratur
WtT Theaterkatalog gratis

Versand gegen Nachnahme

Arbeitsprinzip- und
Kartonnagekurs-

Materialien 310

Peddigrohr, Holzspan,
Bast.

Wilh. Schweizer & Co.,
zur Arch, Winterthur.

Lehrmittelfür alle Unterrichtszwecke 46.

E. STEINEGGER& C° BERN
28 Friedensstrasse 28 — Telephon Christoph 58.80

Physik Lehrbuch für Sekundärschulen.
Von Dr. Heinrich Kleinert.

_ 210 Seiten. Geb. Fr. 3.5U. 2lö Fig.
<In eiiiftn gediegenen Leinenband wird hier ein Werk

geboten. das zum Besten der Fachliteratur gehört. Unsere
Physiklehrer seien nachdrücklieh auf dieses aus der Praxis
herausgewachsene Lehr-und Lern buch aufmerksam gemacht >. (Schulblatt

für Aargau und Sotothurn). _422
Prüfungsexemplare gern unverbindlich zur Ansicht."

Buchhandlung Paul Haupt, Falkenplatz 14, Bern

Festgeschenk!
Unsere Jugend
Notre Jeunesse
La nostra gioventü

Our Youth
Welt. Jährlich Fr. 4.-

Neue, internationale Monat

s-Jugendzeii schrift, 4-
sprachig, illustriert: von
Gelehrten und Schulmännern

bestens empfohlen.
Jugendbeiträge aus aller

-, halbjährlich Fr. 2.50.

Redaktion und Verlag: Dr. Hans Graf, Bern
Südbahnhofstrasse 4 462

elhOlair
mit starker Bindung zu billigen Preisen

C. FLURY
Beundenfeldstrasse 57 - Telephon Christoph 25.43

Fabrik erstklassiger Skis 412

Schulwandtafeln

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder

Rauchplatten, solid, praktisch,
preiswert 267

Chr. Schenk
Mechanische Schlosserei

Kirchberg (Bern)

Von jedem

gesucht
sind zügige Chorlieder und
humoristische Einlagen. Lassen Sie
meine Neuerscheinungen zur
Einsicht kommen. Ich bin seit 31
Jahren selber Chordirektor und
sende ihnen Schlager von Goller
(Schwyzersehlag). Gassmann (Zy-
bürilieder), Röthlin (Was wotsch
an meh Humor: Teilinnen.
Italienische Konzerte. Kesselflicker.
Frau Doktori, Heimweh. Neue
Weihnachtslieder. Volks- und Jodel¬

lieder. 341

Verlag Hans Willi, Cham.
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Die neue « Rena »-Klinge ist für
Gillette-Apparate etc. die beste!
Rabiert starken Bart mindestens

20 mal
Amerik. Art. Dutzend Fr.2.75 frko.
3 Dutzend Fr. 7.— la. versilberter
Rasierapparat. tT. Etui. 12 Rena-
Klingen Fr. 4. 85 frko.. extrafein
« Patent > Fr 8.75.

M. Scholz, Basel 2. 4dl

Musik-
Instrumente aller Art

Musikalien
Bestandteile 456

Musikgeschäft
Marie Howald
Thun, Hauptgasse 15.

(ütufcnb
2lnrcauitöcit

ju eigenem £enfen unb felb=
ftünbigem Schalten enthält
b. speftaloä5i=Sd)üIerfn[cn=
bcr. Gr ift baS Gntäiicfcn
ber 3ugertb; filtern nnb
Schrer fif)ät|eii ifjn als ljcr=
norragenben iHttcrjieljcr.
£ie Spcjialauggabc für
bas fßeftalo33i<®cbcnf]af)r
1927 enthält niete sjunbert
intereffantc Silber imb ab-
mcd)9lung§reid)c cd|iibc=
rungeit für Sopf nnb yerj.
3fjr fönnt euren Minbern
lein fcfiönercä unb nütj=
tidjercS 3Scibnacf)tsgcfd)cn!
macfjen al§ brn Sßeftalojsb
Malenbcr. Gr foftet mit bent
Sd)atjfäftlein Qr. 2.90 unb
ift in allen SJuctjfjanbrungen
unb fßapeterien ju ffaben,
fomic beim äfcrlag IKaifer

& Co. Il.stß. in l?cnt.

Musikalien 370

Saiteninstrumente
Grammophone

Sämtl. Bestandteile
Prompte Bedienung
Auswahlsendungen

Royal-Portable
Das Meisterwerk eine9 Meisters

Ein Werkzeug und kein Spielzeug 460

MU< ILO,
Hirschengraben 10 Tel. Bw. 27.33

Für Lehrer 5% Spezialrabatt.

A vendre
line magnifjque Collection (environ 70 sujetsf d'oi-
seaux et autres animaux du pays bien em-
paill^s et soignensement conserves, evenluellement avec
vitrine. Conviendrait pour musee d'etablissement.
destruction. Pour visiter et pour conditions, s'adresser ä
J. A. Grosjean pere, ancien instituteur ä Neuve-
ville. 459

H. Tliiclcrt Kirchenfeld

empfiehlt seine guten und preLwürdigen

Lederwaren und Heiseartihel

Beliebte Geschenke
Grosse Auswahl 407

Thunstrasse 12 Tel. Chr. 11.31

/

'I.JToci.
Eckhaus Neubau

<Sfcxtte<y&>vcea
dfäa&H^ineuteiei.

'{Jjxjantt z ten

349

Hubers

Buctifiilirung
Uebersichtlich. einfach. —
Bringt Ordnung und Plan in
die Wirtschaft. Viele Beamte
und Lehrer beziehen nach.
Preis Fr. 2.oh für 1 Jahr. Be¬

stellen Sie bald. 413

Verl. G. Huber, Flawll.
(Nachfolger von R. Reinhard.

Münsingen.)

Pelzwaren
zu äusserst billigen Preisen 458

«I. Trieb, Kürschner
Kornhausplalz 6, BERN

PGoldfarben
aus eigenem Malze gebraut

MMl
Gratulationskarten

Verlobungskarten, Geburtsanzeigen,

Leidzirkulare ete. liefert
prompt d. Druckerei Ihres Blattes

Bolliger & Eicher
Speichergasse, Bern

ß

Das Pianohaus

Neuengasse 41
empfiehlt sein
bestassortiertes Lager in

Grammophon-

und Platten
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Scholl's
FanrbkÄsfe@ini

mit Tuben-, Näpfchen- oder Knopffarben

Pastalöffsrlbeni
FanrbstSfte

in guten Qualitäten |zu vorteilhaften Preisen

Verlangen Sie Offerte

GEBRUDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Neuheit! Zum ersten Maie in Bern Neuheit!

Russische Malkurse
Hotelgasse 3, zwischen Zeitglocken und Casino

Ermässigte Ferienkurse für schulpflichtige Mädchen
und Knaben ab 12 Jahre, beginnen ab 21. Dezember.

Ausstellung 150 Bilder
Neue Malmethode von jedermann ohne Vorkenntnisse in
12 Stunden erlernbar. Honorar sehr massig.
Malereien für Kissen, Wandgemälde, Paravents,
Wandschoner, Tischläufer, Antipedium, Draperien, Photorahmen,
Albums, Ofenschirme, Holzsachen, Decken, Milieux, Mappen,

Papierwaren, Hutbänder, Blusen. Kleider etc.
Besichtigung von 10—11s, 3l/2—5 und 6—71/, Uhr, 30 Cts-
Keine Dilettanten-, Glasstaub-, Pulver- oder Schablonen¬

malerei. 463

Jetzt müssen Sie bestellen, wenn
Sie richtig bedient sein wollen!

Unsere

Patent-Triptyque-
Bücherschränke

eignen sich vorzüglich als
Festgeschenke.

451Mit bester Empfehlung

BAUMGARTNER &
Möbelwerkstätten BERN Mattenhofstrasse 42

TELEPHON BOLLW. 32.12

Für Fr-
1 Dutzend hübsche Neujahrs-Oratula-
tionskarten mit Kuverts. Name und Wohnort
d. Bestellers bedruckt. Bitte ganz deutlich schreiben.
Buchdruckerei Ed. Wigger & Cie., Luzern.

Die Erzählung

ergluft
von Johannes Jegerlehner

wird immer mehr als Klassenlektüre eingeführt.
Rein, spannend, eine der besten Jugendschriften.

Ueberall erhältlich. 388

38 Fr. in Silber
__ 442

49 Fr. in 14 kr. Gold
ist der Preis dieser Armbanduhr mit ganz soi-
gniert. 15-Rubinen-Ankerwerk. 2 Jahre schriftliche

Garantie. — Grosse Auswahl in Herren-
untl Damen-Armbanduhren, Taschenuhren und
letzte Neuheiten in Schmuckuhren. Katalog gratis.

Horlogerie Henri Evard, Längfeld 35, Biel 8

Schweizerische
LebensVersicherungsgesellschaft

aul Gegenseitigkeit, Basel
(rormaii Schwelzerische Sterbe-und Alterskasse)
OegrOndcl 18S1 von Schweiz gemelnnQtzlgen Gesellschaften

Lebens-, Renten-, Kinder-
und

Aussteuerversicherungen

Aller Gewinn den Versicherten. Billigtie
Tarite. grö&te Gewinnanteile. Nur in der Sdiweiz tätig.

Prospekte und Auskunft bereitwilligst durch:
Filiairerwalier des Kantons Bern:

Hans Steiner, Amtnausgasse Nr.20. Bern
Telephon. Bureau Christoph 55.06, Wohnung Zihrlnger 51.60

oder durch Oriiverftreier. *

Cut gearbeitete

MM.
sowie einzelne Möbel jeder Art kaufen Sie
zu billigen Preisen u. mit Garantie in den 327

Möbel Werkstätten
FR. PFISTER,

(Seit 26 Jahren in Bern etabliert)
nur Speichergasse 14/16, Bern

Lieferungen erfolgen franko. Lagerung gratis bis Abruf.

00T Achten Sie gefl. genau auf die Adresse ~Wt
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IIEU!

Portable

4 reihig
Die führende kleine

Schreibmaschine

Verlangen Sie

Prospekte und Vor¬

führung vom
Vertreter 414

Bern
Waisenhausplatz 25

Telephon Bw. 34.48

Ia. Tafeltrauben, weisse und
blaue, süsse '

zu 60 Cts. per kg 372 j

Iforrnni grüne, auserlesen I

flldllUUl, zu jo Cts> per
I

Baumniisse, nzTFr.per kg
l5, 10 und 15 kg-Sendungen).

Tägbclie Spedition.
Witwe Maria Tenchio

Lehrerin, Roveredo (Graubünd.)

I
Zubehör und Bekleidung

liefert
vorteilhaft

Spezialgeschäft

Th.|r
Bern

11 Schauplatzgasse 11

Verlangen Sie unsern
neuen Winterkatalog

417

Inserate
haben In Berner Schulblatl «ollen Erfolg

Hämorrhoiden
(JnusaßCioedutei

6 lippos itorien in roten SchochkEn nut JLnvSjt u s Jiig^Zfifcituns -friqueiit

Gnuset seftrt die oft quökruizn ScLmfr
Tin. und tirrvx^jihi ünz cnqenhM^n. «StuWent-

{ufunq Qrusctd^infiz^t/j-atPnet undfaft
d& «ntziincUUn,nassenjzn und. unindinfta-
c#\erL.Gnus<jf. ist fre^uem narLcrttscfun. und
scKadlixKm'Jestondtedm urui kann s bets <lv
^tutende* u>erckn.Sßct25 Jahren. Ibaoafirt.

Zu. lic&tvL in. dew CLpxriAiiuri,.

£'Gnuso^ eioujrie desuik ks doulmn y'
souocni oujuls et faaLiz vjcjl sella oqvi, '

ohli. Jl desuifecte,sicLc eX quird (jls
.cruirovts ArfiJIarrimts/AumaUs etecorcAei
C CLnuid ne ccntunt aueun narccrtujuA
Au J&i+mnk •must/Wt sX |uut totqou«
etre xnvployc Cpsoujjt ds^uu?25ans.

Cr. iKnte dans li-S pfuarmaajLS

Qoedßckß.&Cö'. (^icmiscLiTäbrik und ^cpm-OkiiingcscHsckaft XctfVtUJp-.

Welches
ist das zweckmässigste, wertvollste und bleibendste

Weihnachtsgeschenk

Eine Lebens=, Aussteuer=
oder Kinder=

Versicherung
bei der

„Winterthur"
Lebens-Yersicherungs- Gesellschaft

Prospekte und Offerten durch die Direktion
in Winterthur, Lindst^asse

und deren Vertreter. 433

fürVerbreitung
Guter Schritten in Bern

Aufruf an die Lehrerschaft. 92

Der Krieg hat dem Verein für Verbreitung guter Schriften
grosse Opfer auferlegt. Nach der l'ebersättigung des Volkes durch
Kriegslektüre ist eine erhöhte Anstrengung unseres Wirkens nötig
geworden. Wir bitten (leshalb die Lehrerschaft, uns Mitglieder
und Verkäufer zu werben. Mitglieder mit Fr 8.— Jahresbeitrag
erhalten die 12 jährlich erscheinenden Volkssohriften gratis
zugesandt. Wiederverkäufer 30°/o Rabatt. — Helft uns, das volkserzieherische

Werk der «Guten Schriften» neu stärken uud ausbauen.
Anmeldungen an unsere Hauptablage in Bern, Distelweg 15,

Fr. Mühlheim, Lehrer. Der Vereinsvorstand.

Splta/aasse 14
Bern 357

Uhren, Gold- und Silberwaren.

<r
Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger &Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

§rofriim-§femiDcg

und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 44

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

^ =J



N°38 L'ÖCOLE BERNOISE III

beliebter ferner (Sefdjäfte

Kaifcr's ^atisbaUttttgsbucb
Jahrgang 1927

3Kit ßaifcr'3 fcau&fiattungSbucfi ift bei werti^ i^iific cirt ftarc? iPÜb
ber Einnahmen unb 21u?gabert möglkf). jyaft alle icfnoetL Familien«
geitimgeit fja&en auf feine $or$üße aufmerfiam gemaefit unb e* tuarm

empfohlen. ^r. 2.50.

2{aifcr'« prit>ats3iidifiUmiitg
Jahrgang 1977

Ueberncfü über (Einnahmen, Slusga&en unb 3Scrmögctt*itanb, üw für
cinulftchcnbe verren unb Xamen unb auch für ^vamilienborftänbe.
Urne iyr. 2.50. — iöcibe ditcher unb erfiäirlicfi in ^ucbbanblungen

unb Papeterien, ober bireft oott ben Perlciieru 443

2(atfcr & Co. 2L=(S., 3cm Abteilung i^erfag

Als Weihnachtsgeschenk
eignen sich stets am besten

Gold- und Silberwaren

oder Uhren
Grosse Auswahl bei

P. Hofstetter-Petri
Goldschmied

Kramgasse 82 Bern Gegr. 1870

| Pianos

| Schmidt-Flohr
J die altbewährte Schweizer

| Qualitätsmarke

A.&E.Maurer
4Q Kramgasse 4Q

BERN

Spezialgeschäft
für gediegene

Stoff-
beieuch tungshörper

Musikapparate
in allen Preislagen von 45 Fr. an

Grosses Lager in

Schallplatten

A. Schmidt-Flohr A.-G.
Schwanengasse 7

Mr. tttener's Erben

BERN
Kramgasse 58

Wedgwood
Tafel- und Thee-Services

Lederwaren aus dem Spezialgeschäft
B. Fritz

1

Daut & Cl®
Berner Schirmfabrik

Christoffelgasse 5

Bern
Erstes Spezialgeschäft
für Schirme, Spazierstöcke
:: :: Reparaturen :: ::

25 Gerechtigkeitsgasse 25
sind die vorteilhaftesten

Grosse Auswahl in Damentaschen, Saffian 23,'13 cm mit Innenbügel. 2 Fach,

grosser Spiegel, von Fr. 13.50 an, mit 2 Innenbügel von Fr. 17 an. Mappen
aller Art. Necessaires, Brieftaschen, Rucksäcke. Gute Sattlerarbeit.

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken.
Läufer, Wolldecken, Angora- u.
Ziegenfelle. Chinamatten, Türvorlagen

ORIENT-TEPPICHE
beziehen Sie
vorteilhaft im ersten
Spezial-Geschäft & Co.f A.-G. — 10 Bubenbergplatz 10 — BERN

NB. Mit Bezugnahme auf das Berner Schulblatt gewähren wir jedem Käufer einen Extrarabatt von 10%.
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MEYER-MÜLLER
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Qualitätsmarke

Interlaken
Günstige Bedingungen. — Prospekte und Preislisten

zu Diensten. 345

Theaier-DeRoraiionen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig 359
in künstlerischer Ausführung

A. Bachmann, Dek.-Maler, Kirchberg (Bern), Teleph. 92

Musler
kostenfrei

1111
SOENNECKEN

SCHULFEDER III
In Form und Elastizität der
Kinderhand genau angepasst

Überall erhältlich * F. SOENNECKEN BONN

Drucksachenfür Vereine "e,ert die
Buchdr. Bolliger & Eicher

Schul-Wandtafeln

Schiefer- Holz- n. Wermser-

Wandtafeln

Wand-Klapptafeln mit Tragstützen
(4 Schreibflächen)

Wand-Klapptafeln mit Tragstutzen (S Schreibflächen)

N2 7

Klapp- oder Fahnentafel

(2 Schreibflächen)
Wandtafel - Drehgestell
für einzelne Tafeln Gestell Nü 1 u. 2

für einzelne Tafeln N"! 5 Gestell mit y,22 Freistehendes
Zug- 0 Drebrarrichtuns

Wandtafe|ges,e,|
l'" Wki' » *ni alt Zag- L MnrncM»;

439Nur beste Qualitäten zu billigen Preisen
Prompte Bedienung! Verlangen Sie unsern Katalog AI

KAISER & Co. A.-G., BERN
Lehrmittel-Anstalt Gegr. 1864 Schulmaterialien

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

